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der Völkerbund als Sprungbrett 
der Weltrevolution. 


Von Axel Schmidt. 


Es ſchi 
f Walker uten äuerft, als ob der Eintritt Rußlands in den 
einſchr die Tätigkeit der Komintern (3. Internationale) 


ere en würde. Ja, die Verſchiebung des fälligen Kon⸗ 
iden f einen ſpäteren Zeitpunkt wurde von der fran⸗ 
oskau reſſe auch dahin erläutert. Inzwiſchen trafen aus 
let has eldungen ein, die bezeugen, daß ſich zwar in Sow⸗ 
der manches taktiſch ändern kann, aber vom Endziel, 
lb “evolution nämlich, nichts aufgegeben it. 
indie Blättermeldungen hatte die Moskauer 
el Sinternationale dem Internationalen Gewerk⸗ 
nigen (ſozialiſtiſche Organiſation) vorgeſchlagen, ſich zu 
ganiſati, oskau erklärte ſich bereit, die kommuniſtiſchen 
Tory el nonen in Frankreich, Rumänien, der Tſchecho⸗ 
nisten ong Südſlawien zu liquidieren und den Kommu⸗ 
after Länder anzuraten, ſich den ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
chen er anzuſchließen. Man wollte alſo dem franzöſi⸗ 
un, off ögenoffen und. deffen Freunden den Gefallen 
do ; 1 aus dem politiſchen Leben zu verſchwinden, 
dewerkf u nebenbei die Hoffnung hegte, die ſozialiſtiſchen 
Ben dieſer Länder ſo mit kommuniſtiſchem Gift 
en. zu können, daß fie mit der Zeit Moskau hörig 


em 


eae 1% 
a. bie ſogialiſtiſche Verband lehnte dieſes Angebot ab, weil 
lauer z politiſche Lage in Spanien“ anders, als die Mos⸗ 
liver a achthaber beurteilte. Durch dieſe ablehnende Mo⸗ 
unterhrel wurde klar, daß Moskau dieſen Vorſchlag nur 
nien Bet hatte, um die revolutionäre Bewegung in Spaz 
dane fördern. Beſonders die „Prawda“ vertrat den Ge⸗ 
«tte „ er Einheitsfront. Sie hob hervor, daß ge⸗ 
Syd ach dem Siege der faſziſtiſch⸗monarchiſchen Reaktion 


* 


wae bolſchewiſtiſchen Offenbersiateiten find Waſſer 
HE ton, Auublen der konſervativen franzöſiſchen Blätter, 
Ey Nang an das „Barthou ſche Liebeswerben um 
os ablehnten. Selbſt das „Journal de Généve 
len ölkerbundkreiſen in Genf nahe ſteht, ſpricht in 
Sa yy Jammenhang von einer „ſowjetfreundlichen Bet: 
4 ui die in gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen geradezu 
4 ungen“ anrichte. Nach dem Ausſcheiden Barthbus 
kues ir aktiven Politik Frankreichs ſcheint Doumer⸗ 
pitting Grunde genommen konſervative Politik größeren 
wanzöfiſ zu gewinnen. Während nämlich Barthou und die 
E alte > Linke mit Moskau durch dick und dünn gehen 
NG zu erhält ſich der franzöſiſche Minifterpräfident wejent- 
pon Whaltender. Schon in feiner großen Rundfunkrede 
lien. ober betämpfte er gleich Herriot die fosia- 
gem mmuniſtiſche Front auf das ſchärfſte, weil fie au 
AA ürgerkrieg führen könnte. Noch mehr, er las auch 
dos ſich art die Leviten. Doumergue erklärte nämlich. 
ts anderankreich zwar in die inneren Angelegenheiten 
in R cht, zen Landes nicht einmiſchen wolle, es habe aber 
0 on die innerpolitiſchen Vorgänge in anderen Län⸗ 
fitter h Man mandes Mal zu etwas rauben Mitteln ge⸗ 
ehen. abe, zu beobachten und daraus die Lehren du 
Der Kommunismus führe fatalermeife zu einer 
nig, Es 9 7 der Bürgerkrieg zum Völkerkrieg. 
dicht le dürfte der frase Regierung auf die Dauer 
gut tee ft fan, auf oe 1 Seite den ee 4775 
ialiſti mal 2211 É m nne 
Most zu keliſtiſch⸗kommuniſtiſchen Front Bestehungen zu 
die re an unterhalten. Eine derartige Situation läßt pS, 
eutſch⸗ruſſiſche Beiſpiel zeigt, auf die 


er A ; = 
¿Sin cite jetzt iſt die Moskauſche Freundſchaft cine Be 


itt die franzöſt ifte und den franzöſiſchen 
han talismus > zöſiſche Bourgeoiſie und olitit 
i i i re Außenp 

a efe Pariſer Kreiſe, die = er und auf 
Fis n fie ote 
ke Die 
Blatt 
nds in den 


nd usdruck ä eh 
vorerſt T 
n fr gegeben hat, ſchlägt es tönen dürften. 


heuer Rey nämlich die Anſicht, daß unter f 
ey on des Berfallier Vertrage uhrt 
anz daraus eintrer Krieg gegen die Sowletunion ore” 
don Ot Welti impexialiſtiſcher Sieg über die Neun den 
latt dutfeſſelt werden könnte. Dann aber wegen 
uſichten vertreten, die Doumerque und eiter: 
io venia gefallen dürften. Es heißt weni 
+ let gerade in dem Augenblick in der o 
Me yo wo die Bevölkerung in allen fapitalifti! 15 
arias Dex gimehrte revolutionäre Aktivität zu entr” en 
erklindlismus ting nach einer politiſchen Einheitsfront geg 
in der € und die Jaſzismus werde daher immer 57 
„„Die dwietunton bewegung fände naturgemäß ihr 


devolutionz N 
agg tien i lonären Arbeiter, werden, geführt von den 


er der Fahne der Diktatur de 
ö owfetſpſtems, vorwärtsſchreiten in der ſiche⸗ 


3 Proleta⸗ 


ren Erkenntnis, daß nicht ein neuer imperialiſtiſcher Krieg, wußt hätte, daß der Bolſchewismus den Eintritt in den Völ⸗ 


ſondern eine ſiegreiche proletariſche Revolution die 


Welt vom Kapitalismus, von der Kriſe, vom Krieg und Fa- 1 


ſzismus befreien wird und daß nur das Sowjetſyſtem zum 
Triumpf des Kommunismus in der ganzen Welt füh⸗ 
ren kann.“ 

Auf dem letzten Eſſen der Journaliſten in Genf hatte 
Barthou den Zeitungsmännern ſeinen „lieben Kollegen Lit⸗ 
winow“ mit den Worten vorgeſtellt: „Seht ihn an, meine 
Herren, und gebt zu, daß Herr Litwinow gar nicht nach einem 
Banditen ausſieht.“ Wir wollen nicht unterſuchen, ob dieſer 
Scherz Litwinow Freude gemacht hat, eines aber iſt ſicher, 
‚Barthou hätte dieſe Einführung kaum gewählt, wenn er ge⸗ 


kerbund nur als Sprungbrett benutzen will, um die Welt⸗ 
revolution beſſer ſtarten zu können. Nach der Koſtprobe aus 
dem kommuniſtiſchen Blatt gewinnt man den Eindruck, daß 
das Bild nicht unrichtig wäre, wenn man ſagen würde, daß 
der Wolf Litwinow von Barthou in den Schafſtall des Völ⸗ 
kerbundes eingelaſſen worden ſei. Barthou iſt tot. Er kann 
die überraſchende Entwicklung ſeiner Ruſſenpolitik nicht mehr 
erkennen. Sein Nachfolger Laval aber dürfte trotz aller 
Verſicherungen, ſich als Fortſetzer der Barthouſchen Politik 
zu fühlen, dennoch die Ruſſenpolitik etwas bedeutſamer an⸗ 
faſſen. Nach den Reden Doumergues zu urteilen, wird La⸗ 
val dabei die Unterſtützung des Miniſterpräſidenten finden. 


Warſchau und Berlin. 


Die Traktate haben Polen den Korridor zuerkannt, 
aber erſt das Dritte Reich hat ihn Polen wirklich gegeben. 


Paris, 29. Oktober. 


In einem im „Figaro“ erſchienenen Artikel ſtellt der 
franzöſiſche Publiziſt d'Ormeſſon bei der Beſprechung 
der Erhöhung der deutſchen und der polniſchen Geſandtſchaft 
zum Range von Botſchaften die Richtigkeit und den Erfolg 
der polniſchen Politik gegenüber Deutſchland feſt, 


die ein für allemal die Korridorfrage aus den 
europäiſchen ſtrittigen Problemen ausgeſchaltet 
habe. 


Dies ſei ein Beweis dafür, daß Deutſchland mit Bismarcks 
Tradition, Polen als untergordnetes Volk zu behandeln, ge⸗ 
brochen habe. 


Die charakteriſtiſche Wendung in den deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen, die ſeit der Entſtehung des Dritten Reiches 


Br „eingetreten iſt, erklärt ſich der franzöſiſche A bey. Acie 


ner Phantafie einen ziemlich großen Spielraum einzu f 
beliebt, durch folgende zwei Gründe: 1. Hitlers Angſt, daß 
Polen einen Präventivfrieg vom Zaune brechen 
fónnte (die Entſendung polniſcher Marinetruppen nach 
Weſterplatte ſei in dieſer Beziehung die wirkſamſte War⸗ 
nung geweſen), 2. Hitlers Wunſch, ſich mit Frankreich 
zu verſtändigen, was ſich, nach Anſicht ſeiner Rat⸗ 
geber, am beſten durch eine vorherige Verſtändigung mit 
Polen bewerkſtelligen ließe. Dieſe ſei um ſo leichter zu⸗ 
ſtande gekommen, als die Hitlerſchen Anſchlußpläne die öſt⸗ 
liche Kursrichtung in die ſüdliche geändert hätten. 


Polen hat, ſchreibt d'Ormeſſon, dieſe Dispoſition 
mit großem Geſchick gewonnen. 


„Polen wird“, ſo heißt es weiter, „heute mit Vorliebe 
beſchuldigt, das Bündnis mit uns zugunſten Deutſchlands 
geopfert zu haben. Freilich ließe ſich über die polniſche 
Außenpolitik ſo manches ſagen, beſonders was die wenig 
freundliche Propaganda Frankreich gegenüber anbelangt, die 
in Polen methodiſch geführt wird. Was Berlin betrifft, 
ſo muß mit aller Objektivität zugegeben werden, daß das 
Spiel Polens ſehr geſchickt war. Wenn man ſich 
die Sache überlegt, ſo wird man gewahr, 


daß nur Deutſchland ein Schnippchen geſpielt 
wurde, alle Vorteile aber ſich bei Polen 
befinden.“ 


d'Ormeſſon meint, daß die 15 Jahre langen Dis- 
luſſionen über den Korridor, die wie ein Damoklesſchwert 
über Polen geſchwebt haben, zum Schweigen gebracht 
worden ſeien, und fragt entrüſtet, ob denn Polen den un⸗ 
erwarteten deutſchen Vorſchlag, dieſe Frage für 10 Jahre 
zu begraben, hätte zurückweiſen ſollen? „Hat doch Polen“, 
betont d'Ormeſſon, „dadurch Aktionsfreiheit in 
Danzig und die Möglichkeit erhalten, die Frage der 
deutſchen Minderheit zu regeln. (Dieſe Möglichkeit hat auch 
früher beſtanden. — D. Red.)“ 


„Wenn es Deutſchland“, 
zöſiſche Publiziſt, „mit der Wiedererlangung des Korridors 
ſo eilig hatte, ſo ergab ſich dies aus ſeiner Erkenntnis, daß 
die Zeit für Polen arbeitet. Heute hat Hitler ſelbſt Polen 
dieſes Privileg der Zeit garantiert. Wenn Deutſchland nach 
10 Jahren das Korridorproblem wieder aufrollen wollte, 


— wer wird es da nicht auslachen? 


Deutſchland hat ſpontan den Beweis geliefert, daß der 
Korridor es nicht ſtört. Die Traktate haben den Korridor 
Polen zuerkannt, aber erſt das Dritte Reich hat ihn 
wirklich Polen gegeben. 

Ich weiß nicht, ob die deutſche Diplomatie gar zu 
ſtolz auf dieſe Operation iſt. In jedem Falle kann ſich die 
polniſche Diplomatie eins ins Fäuſtchen lachen, was ſie 
auch tut. Und uns ſoll niemand erzählen, daß ſich Polen 
und Deutſchland nach 10 Jahren über die Anderung des 
Korridors auf Koſten Litauens oder Sowjet⸗ 
rußlands verſtändigen werden. PR 

Das find Dummheiten oder Salongeſpräche. 
In den heutigen Zeiten ſchneidet man die Karte Europas 
nicht ſo zu, wie man das zur Zeit Friedrichs des Großen 
gemacht hat. ; 

Wahr ijt es, daß fi Polen die Schwäche (?) 
nationalſozialiſtiſchen Struktur zunutze 
ſtanden hat, 


der 


ſo argumentiert der fran⸗ 


zu machen ver⸗ 


um ſich endgültig in Pommerellen und an der 
Oſtſee feſtzuſetzen.“ \ 


„Wenn ſich Polen”, jo ſchließt d'Ormeſſon, „mit dieſem 
Erfolg zufrieden gibt und durch unſichere Berechnungen, 
die ſich als falſch erweiſen würden, nicht über dieſe Gren⸗ 
zen hinausgeht, ſo wird niemand ſagen können, daß es 
ein falſches Spiel getrieben hat.“ 

Gerade der Schlußſatz wird jedem die Augen darüber 
öffnen, welches Spiel hier d'Ormeſſon treibt. Er will 
Polen die Abſolution erteilen, wenn es ſich in der Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland ja nur nicht weiter hinauswagt. 
Gott behüte! Seine übrigen Ausführungen ſtellen ihm ein 
Zeugnis darüber aus, daß er die Rolle eines plumpen 
Don Juan, in der er ſich Polen gegenüber mit einem 
Male gefällt, zu gut geſpielt hat, als daß man ſie nicht 

ist hätte. Wenn der „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 


durchſcha 
IA idee Artikel d'Ormeſſons als einen Alachlichen 


Kommentar“ bezeichnet, ſo will er, wie wir annehmen 
möchten, damit nur ſagen, daß man in Polen von der fran- 
zöſiſchen Preſſe andere Töne gewöhnt iſt. Es mag auch ſein, 
ay das Krakauer Blatt für Schmeicheleien ſehr empfäng⸗ 
ib AE 10? 
Die notwendige Konſequenz. | 

Die „Frankfurter Zeitung“ erblickt in der Erhebung 
der gegenſeitigen Geſandtſchaften zum Range von Bot⸗ 
ſchaften eine endgültige Beſtätigung der Normaliſie⸗ 
rung der politiſchen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen. Deutſchland hat, ſo ſchreibt das 
Blatt, damit nur einen Schritt vollzogen, den andere Groß⸗ 
ſtaaten — Frankreich, Großbritannien, Italien, die Ver⸗ 
einigten Staaten, die Union der Sowjetrepubliken und 
die Türkei — vor langer Zeit ſchon getan hatten. Die 
Anerkennung Polens als Großmacht durch das Deutſche 
Reich iſt faktiſch längſt vollzogen. In gleichem Maße, wie 
unſer öſtlicher Nachbar in den fünfzehn Jahren ſeines Be⸗ 
ſtehens für eine deutſche Oſtpolitik den abſoluten Riegel 
bildete, — nicht nur durch Frankreichs Hilfe, ſondern gerade 
durch die eigene Feſtigkeit — iſt auch die ruhige, produktive 
Zuſammenarbeit mit ihm, die ſeit dem Anfang dieſes 
Jahres begonnen hat, 

für Deutſchland von großer Bedeutung. 


Aus der Tatſache der Schlüſſelſtellung Polens im oſt⸗ 
europäiſchen Gebiet die notwendige Konſequenz gezogen zu 
haben, iſt ein Verdienſt der neuen deutſchen Außenpolitik. 
Das Verſchwinden der einſtigen Spannung zwiſchen beiden 
Ländern brachte eine Bewegungsfreiheit, die 
gegenüber der allzu ſelbſtherrlichen Vormundſchaft zugute 
kam, in der Frankreich ſich bis dahin gefiel. Die vorſichtige 
Zurückhaltung, die der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck 
übte, vermied den Bruch zwiſchen den militäriſch Berbün- 
deten; und es iſt wohl ein ungewolltes Verdienſt 
Frankreichs, daß Polen heute dem alten Vaſallenver⸗ 
hältnis entwachſen, ſowohl mit Deutſchland wie mit Frank⸗ 
reich auf gleichem Fuße unterhandeln kann. 


— —— — 
Verlüngerung des Moratoriums. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 94 vom 28. Oktober (Poſ. 845) 
iſt jetzt die Verordnung des Staatspräſidenten erſchienen, 


wodurch das durch Geſetz vom 29. März 1933 verfügte Moz. 


ratorinm für Hypotheken, das am 1. Oktober d. J. ere 
löſchen ſollte, ja ein Jahr, d. h. bis zum 1. Oktober 1935, 
verlängert wird. : 4 

Danach können Hypotheken⸗Darlehen von Privatperſo⸗ 
nen, die vor dem 2. Juli 1932 eutſtanden find, vor dem 
1. Oktober 1935 nicht zurückgefordert werden. : 

In derſelben Nummer des „Dziennik Uſtaw“ find auch 
die vier angekündigten Verordnungen des Staatspräſiden⸗ 
ten über die Entſchuldung der Landwirtſchaft ers 
ſchienen. Sie figurieren unter den Poſitionen 839, 840, 841 
und 812, Den weſentlichſten Inhalt dieſer Verordnungen 
mit Geſetzeskraft haben wir unſeren Leſern in den Num⸗ 
mern 242, 243 und 247 unſer Zeitung vom 24, 25, und 28. 


‘ 


Oktober, mitgeteilt. 


Polen auch ‘ 


Der Tag des deutſchen Handwerls. 
Dr. Schacht auf dem Braunſchweiger 


Handwerker⸗Tag. 


Der Tag des deutſchen Handwerks, der am geſtrigen 
Sonntag in Braunſchweig begangen wurde, geſtaltete ſich 
In den früheſten Morgenſtun⸗ 
den verſammelten ſich die Handwerksabordnungen aus allen 
Gauen des Reiches, dann trafen der Führer der Deutſchen 
Arbeitsfront Dr. Ley und Dr. Schacht in Begleitung des 
Bei einer Feier 
überreichte der Reichshand⸗ 


zu einem großen Ereignis. 


Reichshandwerksmeiſters Schmidt ein. 
im Braunſchweiger Rathaus 
werksführer an Dr. Schacht die Goldene Ehren⸗ 
nadel des deutſchen Handwerks. Nach Schluß der 
Feier ſchritten Dr. Ley und Dr. Schacht die Front des 
Ehrenſturmes der Handwerker ab. 

Es formierte ſich dann ein ungeheuer langer Zug der 
Feſtteilnehmer. Alle Handwerkszünfte hatten Vertreter ent⸗ 
ſandt, der Zug bewegte ſich unter den Klängen der Dom⸗ 
glocken in den altehrwürdigen Saal der Burg Dankwarde⸗ 
rode. 

Der „Einzug der Gäſte auf der Wartburg“ aus „Tann⸗ 
häuſer“ leitete den Feſtakt im Burgſaal ein. Die Schläge 
von ſieben Dreitakten auf einem Amboß hallten hierauf durch 
den Saal. Dann ſprach der Reichshandwerksführer, deſſen 
Rede von einer feierlichen Totenehrung unterbrochen wurde. 
Er verlas darauf die Botſchaft des Führers an das deutſche 
Handwerk. 

Zum Schluß ſeiner Rede verpflichtete der Reichshand⸗ 
werksführer die anweſenden Leiter der Handwerksfachver⸗ 
bände. Die Innungsobermeiſter und Innungswarte melde⸗ 
ten hierauf 700 Kreishandwerksmeiſter, 14635 Obermeiſter 
und 67818 Innungswarte des deutſchen Handwerks. Am 
Nachmittag wurde die erſte Schule des deutſchen Handwerks 
in Braunſchweig in Gegenwart Dr. Leys, Dr. Schachts, des 
Reichshandwerksführers Schmidt und Dr. Rentelens feier⸗ 
lich eingeweiht. ue 

Dann hielt 

Dr. Schacht 


in ſeiner Eigenſchaft als Reichswirtſchaftsminiſter eine Rede. 
Er ſagte u. a.: 

Die Not unſerer Zeit ijt auch am Handwerk nicht ſpur⸗ 
los vorübergegangen. Die Sozialiſierung, die von den 
immer zahlreicher auftauchenden Eigenbetrieben der öffent⸗ 
lichen Hand insbeſondere auf dem Gebiete der Gas⸗, Waſſer⸗ 
und Elektrizitäts⸗Verſorgung, aber auch auf manchem an⸗ 
deren Gebiete ausging, hat den für dieſe Bedarfsgebiete ar⸗ 
beitenden Handwerksbetrieben ſchweren Schaden zugefügt. 

Die überſpitzung der Gewerbefreiheit mußte andererſeits in 
einer Zeit allgemeiner wirtſchaftlicher Depreſſion unver⸗ 
en zu ungeſunder und oft betrügeriſcher Konkurrenz 

ren. 


Der natitonalſozialiſtiſche Umbruch hat hier die Wege 
zu einer beſſeren Entwicklung freigemacht, der ſelbſtändig 
ſchaffende verantwortungsbewußte Menſch wird wieder in 
den Mittelpunkt der Wirtſchaft geſtellt. Der Aufbau des 
deutſchen Handwerks werde auf der Grundlage allgemeiner 
Pflichtinnungen und des Führergrundſatzes getroffen 
werden. 
Dr. Schacht wies ferner darauf hin, daß die Entwick⸗ 
lung am einheimiſchen Markt im Reiche nicht ohne Rück⸗ 
wirkungen auf das I : 
auf die große Bedeutung des Sparens hin und be⸗ 


tonte, daß gerade das Handwerk in dieſer Beziehung ſtets 


ein Vorbild geweſen fei Nach dem unendlichen Kapital⸗ 
verluſt Deutſchlands durch Krieg und Tributleiſtungen ſei 
die Neubildung von Sparkapital für die Zukunft wichtiger 
denn je, weil das Aufbauprogramm des Reiches erhebliche 
Mittel fordere. Gerade das Sparkapital ſei für das 
Handwerk von großer Bedeutung, denn nur durch beſtän⸗ 
dige Neuinveſtitionen auf allen Gebieten des Baues kann 
das Handwerk die notwendigen Aufträge erhalten. 

Jeder müſſe auf ſeinem Platze die Pflicht bis zum 
äußerſten tun, jeder Stand und jeder Beruf habe hier eine 
Aufgabe. Dr. Schacht ſchloß ſeine Rede mit dem Hinweis, 
daß die Preisbildung nicht zu einer untragbaren Be⸗ 
laſtung der breiten Maſſe der Konſumenten werden dürfe. 
Die Reichsregierung wende ſich mit aller Schärfe gegen 
unberechtigte Preiserhöhungen. Der Reichs⸗ 
handwerksführer habe auftragsgemäß entſprechende Wei⸗ 
pace auch an die Obermeiſter der Innungen ergehen 
aſſen. 

Dann ſprach der Reichshandwerksführer Schmidt. 
Er überbrachte die Botſchaft des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers Adolf Hitler. Die offizielle Feier auf der Burg 
Dankwarderode fand durch die Reden von Dr. Ley und 
von Miniſterialrat von Keudell, der die Grüße des 
Reichspropagandaminiſters Dr. Göbbels überbrachte, 
ihren Abſchluß. : 4 : 


„milch — Eiweißbrot das deutſche Kraftbrot⸗ 


Am 15. Oktober iſt in Deutſchland das Geſetz über 
den Kartoffelmehlbeimiſchungszwang abgelaufen. Es wird 
nicht mehr erneuert. Statt deſſen wird nunmehr, das 
„Milch⸗Eiweißbrot, das deutſche Kraftbrot“ eingeführt, bei 
dem nach freiwilliger Vereinbarung mit allen in Frage 
kommenden Verbänden eine Beimiſchung pulveri⸗ 
fierter entruhmter Milch im Verhältnis von 2% 
v. H. zum Geſamtgewicht des Mehles erfolgt. ’ 

Milch⸗Eiweißbrot ijt ein Spezialbrot und wird nur 
dort feilgehalten, wo das normale Brot zu erhalten iſt, 
damit auf den Verbraucher zur Abnahme kein Zwang aus⸗ 
geübt wird. Wie alle Spezialbrote, ſo koſtet auch das Milch⸗ 
eiweiß⸗Brot ein Geringes mehr; der Preis liegt aber nur 

ganz gering über dem des Normalbrotes. Außerdem were 
den durch dieſes kräftige, nahrhafte und geſunde Brot die 
8 geringen Mehrkoſten mehr als ausgeglichen. Bei der Ein⸗ 
führung dieſes neuen Kraftbrotes handelt es ſich um eine 
viollſtändig freie Vereinbarung unter den im Frage kom⸗ 
menden Stellen. Das Milch⸗Eiweißbrot iſt ein Erzeugnis 
des Gemeinſchaftsgeiſtes vom Erzeuger bis zum Ver⸗ 
braucher. Die Bäcker verpflichten ſich, die vorgeſchriebene 
Mindeſtmenge aus pulveriſierter Milch zu verwenden, das 
Spezialbrot unter der Kennzeichnung mit Streifband und 
Marke „Milch⸗Eiweißbrot“ feilzuhalten und ihre Geſchäfte 
mit einem Verkaufsſchild zu verſehen, ferner ſich den An⸗ 
oronungen der Getreidewirtſchaftsverbände über den Ver⸗ 
kaufspreis und das Vertriebsgebiet unterzuordnen. 


Wie rege das Intereſſe für dieſes neue Kraftbrot bei 
den Bäckern iſt, geht daraus hervor, daß im Laufe von 
einigen Tagen bereits 18 000 Anträge auf Zulaſſung zum 
Backen eingelaufen ſind. Wiſſenſchaft und Praxis haben die 
Vorarbeiten von langer Hand getroffen, um alle Voraus⸗ 


ſetzungen für einen bleibenden Erfolg zu erfüllen. Mit der 


Handwerk ſein kann. Er wies 


Deutſch⸗ſranzöſiſche Geſpräche? 


davon, daß Reichsaußenminiſter von Neurat 5 


Poncet dem Außenminiſter Laval vorlegen ſoll. 


Einführung des neuen Kraftbrotes iſt ein weiterer Schritt 
Milch und Brot ſind zwei 
Nahrungsmittel, die organiſch zuſammengehören, die ſich 
ergänzen, denn das biologiſch vollwertige Milcheiweiß macht 
das Körnereiweiß des Mehles noch leichter und vollſtän⸗ 
Außerdem wird durch den Verbrauch 
entrahmter Milch der Erzeuger, alſo der 
Herausnahme der überſchüſſe in den 


zur Qualitätsleiſtung getan. 


diger verdaulich. 
pulveriſierter, 
Bauer, durch die 


großen Milchverarbeitungsgebieten entlaſtet. 


Die deutſchen bei den Gromadenwahlen. 


Im Kreiſe Wollſtein waren in allen Gromaden 
1112 Vertreter (radny) zu wählen; davon haben die Dent: 


ſchen 214 Mandate erlangt, d. h. 19,3 Prozent. 


Im Kreiſe Liſſa wurden unter 90€ zu wählenden Rä⸗ 


ten 155 Denutſche, d. h. 15,6 Prozent gewählt. 

Im Kreiſe Kolmar entfielen von insgeſamt 792 Man⸗ 
daten 237 auf die Deutſchen, d. h. 32,4 Prozent. 

Zum Teil gingen die Deutſchen mit den Anhängern 
des Regierungsblocks bei dieſen Wahlen gemeinſam vor. 


Die polniſche Eprache 


in den Selbſtverwaltungslörpern. 


Warſchan, 29. Oktober. (DNB) Das Innen: 
miniſterium hat einen Runderlaß an die Verwaltungs⸗ 
behörden gerichtet, der für die völkiſchen Minderheiten in 
Polen von erheblicher Bedeutung iſt. Nach der geltenden 
Wahlordnung können Abgeordnetenmandate in den Selbſt⸗ 
verwaltungskörpern nnr von Perſonen ausgeübt werden, die 
der polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig 
ſind. Dieſe Beſtimmung iſt in vielen Fällen außerordentlich 
ſtreng ausgelegt worden. 

Der jetzige Runderlaß beſtimmt, daß die Mund tech⸗ 
nik der polniſchen Sprache in zweifel⸗ 
loſer Art feſtgeſtellt ſein müſſe, um ein Mandat unmöglich 
zu machen. Wenn das betreffende Mitglied einer Selbſtver⸗ 
waltungskörperſchaft orthographiſche oder gram: 
matikaliſche Fehler mache, ſo ſei das nicht aus⸗ 
reichend, um ihm das Mandat zu entziehen. Das Geſetz 
dürfe nur angewandt werden gegenüber Perſonen, die eine 


völlige Unkenntnis der polniſchen Sprache aufweiſen. 


Vollſtändige Aufhebung des Standrechts. 


In Nr. 94 des „Dziennik uſtaw“ vom 28. Oktober wird 
unter Pofition 852 eine Verordnung des Miniſterrats ver⸗ 
öffentlicht über die vollſtändige Aufhebung des 
ſtand gerichtlichen Verfahrens. Der wejent: 
liche $ 1 der Verordnung lautet: 3 

„Das ſtandgerichtliche Verfahren von den gewöhnlichen 
Gerichten betreffend Verbrechen, die in § 2 Punkt b der 
Verordnung des Miniſterrats vom 26. Auguſt 1932 über 
die Einführung von Standgerichten (Dj. Uſt. Nr. 75, Poſ. 
669) aufgeführt find, wird aufgehoben.“ 

Der Punkt b der letzteren Verordnung bezieht ſich auf 
Spionage und einige andere Verbrechen gegen den 


Staat. 
Die Verordnung iſt am 28. Oktober in Kraft getreten, 


Neue Wendung in deſterreich? 


Vertreter der öſterreichiſchen National⸗ 
ſozialiſten im Bundeskanzleramt. 


Wien, 29. Oktober. Bundeskanzler Dr. Schuſch⸗ 
nigg und Vizekanzler Fürſt Starhemberg haben in 
Gegenwart des Generalſekretärs der Vaterländiſchen Front, 
Oberſt Adam, im Bundeskanzleramt eine Delegation der 
öſterreichiſchen nationalſozialiſtiſchen Kreiſe empfangen, um 
mit ihnen die Bedingungen einer Verſtändigung zu verein⸗ 
baren, die zur Lianidierung des Konflikts beitragen würde. 


Nach dem amtlichen Bericht wurde in einer längeren 
Ausſprache den einzeln Erſchienenen Gelegenheit gegeben, 
ihre Meinungen über die auf die nationalen Gruppen be⸗ 
züglichen Fragen darzulegen. Der Bundeskanzler und der 
Vizekanzler nahmen dieſe Meinungen entgegen und haben 


im Sinne ihrer bekannten Erklärungen in kurzer Form noch 


einmal die Vorausſetzungen bekanntgegeben, unter denen 
ſich eine Mitarbeit nationaler Kreiſe unter Ein⸗ 
fügung in den Rahmen der Vaterländiſchen Front ergeben 
könne. 


Dieſe Einfügung ſei durch die Statuten der Vaterländi⸗ 
ſchen Front gegeben. Die primäre Vorausſetzung für dieſe 
Entwicklung ſei jedenfalls bedingungsloſes Bekenntnis und 
Eintreten für den öſterreichiſchen Gedanken, für die innere 
und äußere Freiheit und Unabhängigkeit Oſterreichs und 
daher loyale Unterſtützung der Beſtrebungen der Regie⸗ 
rung. Für weitere Fühlungnahme, jo heißt es zum Schluß, 
ſtänden die Wege offen. : 


Es ift, jo betont der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
in einer Korreſpondenz aus Wien, nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſe neue Wendung in der innerpolitiſchen Lage Sſter⸗ 
reichs, der man eine große politiſche Bedeutung beimißt, der 
Miſſion des Deutſchen Geſandten in Wien, Herrn von 
Papen, zu verdanken iſt. 


Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus Paris, daß 
die Konferenz des Führers und Reichskanzlers 
mit dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin Frangois 
Poncet zur Einleitung von deutſch⸗franzöſiſchen Ge⸗ 
ſprächen geführt haben ſoll, in denen man ſich mit folgen⸗ 
den Fragen beſchäftigen würde: 


1. Die Regelung der Wirtſchafts beziehungen, 
2. Annäherung auf dem kulturell⸗politiſchen Gebiet, 


3. Diskuſſion über die Gleichberechtigung ſowie die Vor⸗ 


bereitung Deutſchlands zur eventuellen Rückkehr in 
den Völkerbund, : 


4, Saarabſtimmung und eventuelle Verlegung des Mb: 
ſtimmungstermins. 


In Paris ſpricht man, derſelben Quelle zufolge, auch 
dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin gegenüber auch mit 
anderen Vorſchlägen hervorgetreten ſei, die Herr Francois 

Der 
franzöſiſche Botſchafter werde ſich eigens zu dieſem Zwecke 
in der nächſten Zeit nach Parts begeben. ee 


* 


Gegen die Verſuche einer Hinausſchie 
der Eaarabſtimmung. 
Genf, 29. Oktober. (DNB) Bezugnehmend ee 55 
Havas⸗Notiz, die aus Saarbrücken meldet, daß die io wit! 
Abſtimmungsliſten anzubringenden Berichtigungen dalle 
Zeit beanſpruchen würden, daß die Wahl in keinem Jeu 
ſchon am 19. Januar ſtattfinden könne, bemerkt die art] 
Baſeler Zeitung“, daß es ſich um einen erneuten 161 El 
handelt, die Abſtimmung noch bin aus uche geh 
Man brauche nicht viel Scharffinn, um hinter dieſe er 
dung die bekannte abſtimmungsfeindliche Tendenz fy Ant) 
kennen. Obſchon die Friſten tatſächlich außeror nn ber 
knapp erſcheinen, hätte es der Völkerbund ja organ 
Hand gehabt, die Saarabſtimmung ſchon früher at 8 f 
ſieren. Wenn er dies nicht getan habe, ſondern Sí 
letzten Augenblick wartete, fo habe er fetzt auch De 
und Schuldigkeit, die auftauchenden Schwierigkeiten d ori 
wältigen durch eine Innehaltung der von der ht 
mungskommiſſion feſtgeſetzten Friſten, wenn u eder 
bedeutende Vermehrung des Perſonals der verſchtebs 
Abſtimmungsorgane. iche 
Auf keinen Fall dürfe der Völkerbund wegen tech g 
Schwierigkeiten die einmal angeſetzte Abſtimmung 17 
nerſchieben, wenn er nicht eindeutig unter Bewei 7 
wolle, daß er in der Saarfrage nicht die neutrale 9 
händerrolle ſpiele, die ihm der Verfatller Vertrag 3 ' 
ſondern einſeitig Partei ergreife. Eat 


ad 


De Gegenleiſtung. 
Eine Moskauer Mahnung an P 


Moskau, 29. Oktober. : 


Das führende Wirtſchaftsorgan „Sa Induſtrialiſ ¿Y 
nimmt die Tatſache, daß zehn Jahre feit der Aufnahme 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Moskau und Par 
floſſen find, zum Anlaß, den Stand der ſowfetruſſiſch⸗ft 
ſiſchen Wirtſchaftbeziehungen zu erörtern. „Sa Ind” 
ſaziju“ beklagt, daß A 


die Entwicklung der wirtſchaftlichen Beziehung y 
hinter der Entwicklung der politiſchen Beziehun 
zurückgeblieben ſei. 


Die Sowjetwaren fänden gegenwärtig in Frankreich y 
geren Abſatz als die ruſſiſchen Waren während der > 
kriegszeit. Auch die franzöſiſche Ausfuhr nach der Som 
union fet gering. Sie mache nur ½ v. H. der franzb 
Geſamtausfuhr aus und nehme unter den Einfuhrläi 
der Sowjetunion eine Stellung dritten Ranges ein. 
ſei es nicht verwunderlich, daß „für Direktoren, Ingen 
und Wirtſchaftler“ in USER Frankreich Lieferant eine 
ſichtbare Größe darſtelle, während Deutſchland, An 
und England ihre Stellung innerhalb der Einfuhr nach 
Sowjetunion gefeſtigt hätten. Es ſei zu wünſchen, d 
zwiſchen Frankreich und der Sowjetunion abgeſchloſſene Ye ] 
delsvertrag einen greifbaren Inhalt erhielte. N: 
„Sa Induſtrialiſazifu“ beſchränkt ſich vorläufig auf 7 
ſen allgemeinen Wunſch, ohne praktiſche Vorſchläge zu mal 
Von franzöſiſcher Seite werden hier übrigens in Í 
Zeit genauere Studien der Wirtſchaft und des Bedar 
trieben, und zwar ſowohl von amtlicher Seite wie 
der franzöſiſchen Wirtſchaftspreſſe. o 


— 


Was Hungersnot bedeutet. 


London, 29. Oktober. (DNB) „Sunday Chronicle” 
öffentlicht unter der überſchrift „Was Hungersnot pede 
Photographien von der Hungersnot in der Some 
Ukraine, wo Männer, Frauen, Kinder und Tiere My 
dem Bericht des Ingenieurs, der die Aufnahmen aus Y 
land ſchmuggeln konnte, wie die Fliegen wegſterben. 
Bilder zeigen, wie Menſchen völlig abgeſtumpft an ei 
der Straße liegenden Leiche vorbeigehen, fie zeigen f 
bis zum Skelett abgemagerte Menſchen und Tiere, 
tägliche Bilder“, wie der Ingenieur erklärt. 


Lloyd George klagt an. * 


London, 29. Oktober. Im Verlage von Iwor Nie 
und Watſon wurde der vierte Band der Krie 
memoiren Lloyd Georges veröffentlicht, der 
Jahr 1917 umfaßt. Die Senſation dieſes Bandes it 
Offenſive von Paſchendaele. Hier erhebt Lloyd $ 
zwei gleich ſchwere Beſchuldigungen gegen 
und Robertſon: 1. Daß der Angriff auf Paſche - 
ein ſchwerer militäriſcher Irrtum geweſen fet, und daß! 
dieſen Angriff i 


400 000 engliſche Soldaten nutzlos geopfert 


wurden, 2. daß Haig, als er dem Kabinett den Angri in ge, . 
von Paſchendaele vorlegte, dieſes „abſichtlich und 0 
ſchickter Weiſe irreführte“, denn wenn, jo bemerkt ~ „ 
George, das Kabinett die ganze Wahrheit über die oa 7 
möglichkeiten von Paſchendaele gekannt hätte, jo wür 
ſich gegen die Offenſive ausgeſprochen haben. So aber 
das Kabinett ſeine Schlußfolgerungen aus „entſtellten, 
dargeſtellten oder unterdrückten Tatſachen“ zu ziehen IF 
Deshalb wurde Paſchendaele nach den Worten Lloy EN 
orges * 4 

zu „einem der ſchwärzeſten Tage der Geſchichte * 


Obwohl dieſe Anſchuldigungen zum Teil aus ebe 
öffentlichungen bekannt waren, ſo haben ſie doch ne ott 
cine Bombe eingeſchlagen. Denn Lloyd George erheb 
gegen den Feldmarſchall Haig keine geringere Be 
gung, als die des Betruges. , 
Die Enthüllungen haben hier genügendes aufn 
beſonders in nilitäriſchen Kreiſen, zum Teil Ent daß » 
hervorgerufen. Lloyd George läßt jetzt erklären, * 
was er über Haig geſagt habe, nichts ſei im Verglei 
was er in weiteren Bänden ſeiner Erinnerunge 
dere britiſche Generäle ſagen werde. 


Lloyd Georges Sekretär erklärte, dem Blatt ber 
Haig und Robertſon hätten das britiſche Kabinett die 9 
geſamte Aktion von Paſchendaele getäuſcht. Wenn oo 
tiſche Führung bei Paſchendaele ſchlecht geweſen fer 
fte während des darauffolgenden Frühjahrs, zur x 
großen deutſchen Angriffes, noch ſchlimmer gewel A 
nächſte Band werde die geſamte Geſchichte des fu 
Rückzuges der Engländer ſchildern. ! 


in Schulgeld in den Volksſchulen. 


$ Warſchau, 29. Oktober. Der Plan der Einführung von 
i La ero in den Volksſchulen ijt, wie in der 
den Preſſe verſichert wird, nunmehr endgültig 
(ig gegeben worden. Die Einwendungen der Lehrer⸗ 
ö 2 denen ſich auch ein großer Teil der Elternkreiſe ange⸗ 
h ber Ten hatte, find ſomit berückſichtigt worden. Innerhalb 
ar _ teaierung finden gegenwärtig Beratungen darüber 
8 f welchem anderen Wege die Ausgaben für das 
lksſchulweſen gedeckt werden follen. 
ti ie Beſteuerung der Junggeſellen und der 
a tderlojen Ehen wird dagegen von der Regierung 
weiterhin ernſtlich erwogen. Es ſollen verſchiedene 


Projekte beſtehen, um möglichſt viel aus dieſer Steuer her⸗ 

Aah zuholen, 
es 

Sor 


die man zur Deckung des Defizits im Haushalt 
Volksſchulweſens verwenden will. Die größte Ausſicht 
se „ierbei die Abſicht haben, den zehnprozentigen Zuſchlag 
lei Ber direkten Steuern zu erhöhen; dies wäre nämlich die 
an eſte Art der Einziehung dieſer Steuer. In jedem 
Pl e beſteht in den maßgebenden Kreiſen die Abſicht, den 
dan baldmöglichſt zu verwirklichen. 

* 


Kozkowſti wird im Rundfunk ſprechen. 
Sei In Anbetracht des bevorſtehenden Zuſammentritts der 
N Ka nſeſſton beabſichtigt der Miniſterpräſident Profeſſor 
Nahen wf ki am 1. November im Rundfunk eine Rede zu 
en in der er über die Arbeiten der Regierung ſeit der 
9 en Tagung des Parlaments Zericht erſtatten wird. 
15 Zuſammenhange damit erinnert die polniſche Preſſe 
h Ban, daß der Miniſterpräſident am 1. Auguſt in einer 
2 ung des Regierungsklubs ein Expose gehalten hat, in 
. er u. a. die Reform der ſozialen Verſicherungen, die 
d de der Landwirtſchaft uſw. angekündigt hatte. 
wei 


E 
e 


t will Herr Kozkowfki, wie man annimmt, berichten, wie 
t dieſe Abſichten der Regierung verwirklicht worden ſind. 


Aus Stadt und Land. 


D. 
cher ahdrud fämtliher Origtnals Artikel tit nur mit ausdrück⸗ 
a Angabe der Quelle 8 — Allen unſeren Mitarbeitern 


4 wird ſtrengſte Verſchwlegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 29. Oktober. 


* 


Wenig verändert. 


. Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
12 la ſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem- 
eraturen an. á 

€ 

Ergriffene Kirchenſchänder. 

at Dank der eifrigen Nachforſchungen ijt es der Polizet 
nungen, die gewiſſenloſen Burſchen zu erwiſchen, welche 
3 ken tiger Woche die Fenſter der Paulskirche durch 
Ag 


keinwürfe zertrümmert haben. Wie Superintendent 
Fu mann vor Beginn des geſtrigen Gottesdienſtes feinen 
y tin mitteilte, handelt es ſich um vier Perſonen, die im 
Verhör bereits ihre ſchändliche Tat eingeſtanden haben. 
Strafgeſetzbuch fieht für derartige Schurkenſtreiche eine 
ndung bis zu drei Jahren Gefängnis vor. Es ijt ſehr 
% emviiniaen, daß den gewiſſenloſen Menſchen ein recht 
; eupfindlicher Denkzettel verabfolgt wird, der ihnen die Luſt 
solchen Heldentaten für alle Zeit austreiben dürſte. 

Der angerichtete Schaden iſt leider ein recht be⸗ 
: Die Gemeinde wurde angeregt, fih an der 
mlung zum Zwecke der Wiederherſtellung der Fenſter 
Möglichkeit zu beteiligen. . 


' 


A im Stadthagen⸗Prozeß. 


Im Bank Stadthagen⸗Prozeß gegen die Direktoren 
ep utefti, Bauer und Pampuch ſollte am Sonntag 
battaurteil verkündet werden. Zu dieſer Urteilsverkündung 
a en fic) ſehr zahlreiche Zuhörer eingefunden. Als kurz 
nach 11 Uhr der Gerichtshof den Verhandlungs raum betrat, 


endete er zu allgemeiner Überraſchung die 
175 zweck ada n ng des Prozeſſes bis zum 11. November 9. J. 
tet? Wiederaufnahme des Beweisverfah⸗ 


Seg Erſtens ſoll der Bücherſachverſtändige Prof. M.. v= 
Aufd ak ein Gutachten darüber abgeben, ob überhaupt die 
® Saroetung der Wechſelmanipulation den Konkurs der Firma 
x ie verurſacht hat und welches die finanziellen Folgen 
t e Angeklagten waren; zweitens, ob die Finanzſituation 
bert irma Löhnert, der Bank Stadthagen und des Karbid⸗ 
denn de eine derartige war, daß der Konkurs der einen Firma 
nochmal anderen nach ſich gezogen hätte. Außerdem ſollen 
to etd die Zeugen Klatt, Tetzlaff, Baginſki und 
den arcintaf vernommen werden, ob Rolbieſki die 
ur D. Jahren 1930 und 1981 erteilten Darlehen auschließlich 
jer kung des durch die Verwendung der Prolongations- 
ch ei entſtandenen Mankos gegeben hat. Schließlich ſollen 
die Reihe weiterer Zeugen vernommen werden. 


2 it n 


3 in kunſtleriſches Plakat. 


Bens ack Der junge Bromberger Künſtler Karl-Heinz 
Ho do. Dat ein Plakat geſchaffen, das in biejen Tagen die 
8 En verlaſſen hat und das bald in keinem deutſchen 
et men, in keiner deutſchen Schreibſtube, in keinem 


Geschäftsräume 
ilfe 81 Plakat iſt ein Werbemittel der Deutſchen Not⸗ 
bare dürfte dank feines hohen künſtleriſchen Wertes 
Es er Wirkung den Zweck erfüllen, dem es geweiht 
unter rägt die Aufſchrift: „Eure Brüder hungern“ und 
s Kreuzerbebt ſich ein Kreuz über einem Hügel. Es ift 
y iſt hak? er Mahnung für diejenigen, die opfern können, 
eten. Kreuz des Troſtes für diejenigen, die in Not ge⸗ 
ren Wo = Kreuz ſteht licht und klar, wenn auch die fin- 
cuz ſteht en der Notzeit an ihm vorübertreiben. Das 
155 eda tent eines zerriſſenen Himmels, der ſchwarz 
aufzuklä wirkt. Unterhalb des Kreuzes jedoch beginnt 
belegt, hebt zen. Ein lichter Streifen, quer über das Bild 
dr, ein $ das Kreuz gegen den dunklen Hintergrund hera 
derwinden! inungsſtreifen. Wir werden auch dieſe Notzeit 
Rear — Sm unteren Teile des in Rot und Schwarz 
er ftehe die Worte „Opfert!“ und „Die 


der deutſchen Organiſationen fehlen 


De en B 
i 
ve Nothi 
a fen as gleichen Entwurf wurden auch Brieſverſchluß— 
ſchüſſen wrielfarbendruck Hergeftellt, die bei den Sozial⸗ 
baben ; = bei allen deutſchen Wohlfahrtsorganiſationen 
Y * Sie werden fortán auf feinem unſerer Briefe, 


fet es auf dem Umſchlag oder auf dem Briefbogen, fehlen. 
Auch iſt geplant, Mitgliedskarten unſerer großen deutſchen 
Wohlfahrtsorganiſationen mit dem Entwurf von Karl-Heinz 
Fenſke zu verſehen. Was wäre dann eine ſolche Mitglieds⸗ 
karte anderes als die Ehrenkarte eines jeden Deutſchen, die 
in unſeren Familienchroniken einen hervorragenden Platz 
bekommen wird. 

Wir laſſen hier eine verkleinerte Wiedergabe des Werbe⸗ 
plakats folgen. 


"Cure Broce düngen 


& 
Jl 


ge 
rOpfert! 


‚Die Deittfeh  Woenlife . 


§ Reichsdeutſche Boxer kommen nach Bromberg. Am 
3. November 1934 trifft auf Einladung des hieſigen Sport⸗ 
klubs „Strzelec“ (früher „Aſtorja“) der Breslauer 
Boxſportklub in Bromberg ein. Die deutſche Box⸗ 
mannſchaft beſteht aus folgenden Kämpfern: 1. Brinke, der 
beſte Fliegengewichtler Breslaus; 2. Miner, deutſcher 
Meiſter und Kampfſpielſieger 1934; 3. Büttner II, zur⸗ 
zeit der beſte ſchleſiſche Federgewichtler; 4. Büttner I, 
ſchleſiſcher Meiſter; 5. Naſchwitz; 6. Urbanſki; 
7. Henkel, gilt ſchon jetzt als hoffnungsvoller Nachwuchs, 
und 8. Prießnitz. 


$ Einen Unfall erlitt die 18 jährige Marja Görſka, 
Danzigerſtr. 78. Sie ſtürzte in ihrer Wehnung von einer 
Trittleiter ſo unglücklich zu Boden, daß ſie ſich die linke 
Hand brach. Die Verunglückte wurde nach dem Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus gebracht. 


$ Ein Einbruch wurde in der Sonnabendnacht in das 
Tabakwarengeſchäft des Kaufmanns Franeiſzek Bed⸗ 
narſki, Poſtſtraße (Batorego) 24, verübt. Die Einbrecher 
ſtahlen Stempelmarken im Werte von 500 Zloty und konn⸗ 
ten unerkannt mit ihrer Beute entkommen. 

$ Einen Unfall erlitt der fünfjährige Jerzy Kube ra, 
Frankenſtraße (Leſzezynſkiego) 43. Er fiel in einen 
1% Meter tiefen Kanaliſationsſchacht und erlitt allgemeine 
Verletzungen. Man mußte das Kind in das Städtiſche 
Krankenhaus ſchaffen, von wo es nach Anlage von Ver⸗ 
bänden nach Hauſe entlaſſen werden konnte. 


$ Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich wegen Dieb⸗ 
ſtahls der 21 jährige Franciſzek Labuda zu verantworten. 
Der Angeklagte, der bereits vorbeſcraft iſt, ſtahl am 3. d. M. 
aus der Wohnung des Kaufmanns Guſtav Kerſki 15 Meter 
Waſſerleitungsrohr im Werte von 150 Zloty. Das Gerich 
verurteilte den EL. zu 7 Monaten Gefängnis h 


§ Im fino „Kriſtall“ läuft gegenwärtig wieder ein 
öſterreichiſcher Film, der diesmal eine abenteuerliche Kri⸗ 
minalgeſchichte zum Thema hat. „Unſichtbare Gegner“ 
heißt das Stück, deſſen Handlung in Südamerika, auf einem 
Ozeanrieſen, im Flugzeug und ſchließlich in Berlin ſpielt, 
wo dieſe unſichtbaren Gegner entlarvt werden. Die Hand⸗ 


lung iſt jedenfalls ſehr ſpannend und entbehrt auch nicht 
humoriſtiſcher Momente. - 
* 
Vereine. Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
D. G. f. K. u. W. Mit Gerhard Hüſch kommt einer der 
größten Sänger Deutſchlands zu uns. Seine Kon⸗ 


Aus der Fülle des Beifalls 


zerte find ſtets Feſta bende. 
am Mittag: „Ein ganz 


bringen wir einige Stimmen: B. 3. 
großer Abend Die Fülle feines wundervollen Organs 
ſcheint unerſchöpflich.“ Völkiſcher Beobachter: „Ein erleſe⸗ 
ner Genuß, dieſer pracht⸗ und klangvollen Stimme in der 
ſamtenen Fülle ihres Glanzes zu lauſchen.“ Allgemeen Handels⸗ 
blad, Amſterdam: ,.... ungetrübte, bewundernde Gefühle für 
dieſen prächtigen, ausgeglichenen, ſonoren und vortrefflich kulti⸗ 
vierten Geſang.“ Mancheſter Guardian, London: Gerhard 
Hüſch iſt einer der wenigen großen Sänger unſe⸗ 
rer Zeit. Er hat eine Stimme von ausgeſuchter Schönheit, 
und er gebraucht fie mit aller Empfindſamkeit und Verfeinerung 
der deutſchen Kultur.“ Daily Telegraph, London: „G. ſch 
ſteht in vorderſter Linie der Liederſänger. Seine Stimme 
iſt vollkommen ebenmäßig durchgebildet und ſein Ausdruck ganz 
wundervoll.“ Das Konzert findet am Mittwoch, dem 81, 10, 
um 20 Uhr im Zivilkaſino ſtatt. Eintrittskarten Buchh. Hecht 
Nachf. Siehe Anzeige. 7363 


— ————P,ä 
Nationaldemokratiſcher Proteſt 


im Poſener Stadtparlament. 
Die letzte Sitzung des Poſener Stadparlament3 unter 


der Leitung des Regierungskommiſſars, Oberſt Wie e⸗ 
nahm infolge Obſtruktion der Endeken einen 


ko wſki 
ſtürmiſchen Ausgang. Man hatte, wohl in der Vorausſicht 
unliebſamer Demonſtrationen, ein ſtarkes Schutzmannsauf⸗ 
gebot mit der Bewachung des neuen Stadthauſes bezw. des 


Einganges zu dieſem betraut. Die Nationaldemokraten hat⸗ 


ten offenbar aus Demonſtrationsgründen einen ſchleunigen 
Antrag wegen der Nichtbeſtätigung der Wahl des früheren 
Stadtpräſidenten Ratajſki eingebracht. Der Regierungs⸗ 
kommiſſar, Oberſt Wieckowſki, ſtellte ſich den Stadtvätern mit 
einer längeren Programmrede vor, in der er ſich als Ver⸗ 
fechter der Gedanken des Marſchalls Pilſudſki bekannte. Auf 
die Kommunalverwaltungsfragen eingehend, bezeichnete er 


die gegenwärtige Finanzlage der Stadt als ernſt. Im erſten 


Halbjahre des jetzigen Rechnungsjahres habe ſich ein Fehl⸗ 
betrag von 1½ Millionen Zloty ergeben. Er gedenke, mit 


eiſernem Beſen zu fegen und die Steuerzahler durch eine 


größere Anzahl von Kontrolleuren aus dem gegenwärtigen 
Beamtenapparat zu kontrollieren. Der Voranſchlag fol. 
monatlich aufgeſtellt, und ſtrenge Sparmaßnahmen, ohne 


einen Beamtenabbau, ſollen durchgeführt werden. Als drin⸗ 


end reformbedürftig bezeichnete er den gegenwärtigen 
Schuldendienst der Stadt und das Verhältnis der Stadt zur 
Straßenbahn, das von Grund auf zu ändern ſei. Mit feſter 
Hand gedenke er die Arbeitsloſigkeit anzufaſſen und bitte 
hierbei um die Mitarbeit aller Stadtverordneten ohne Un⸗ 
terſchied der Partei. 
Den Proteſtantrag der Nationaldemokra⸗ 
ten wegen der Nichtbeſtätigung der Wahl des fr. Stadtpräſi⸗ 
denten Ratajſki, begründete in ſcharfen Wendungen der 
Stadtv. Jarochowſki. Ihm trat das Mitglied der Sa⸗ 
nierungspartei, Dr. Machowſki, ebenſo ſcharf entgegen, 
indem er u. a. erklärte, daß Ratajſki mit feinem bekannten 
Optimismus in der gegenwärtigen ſchwierigen Zeit nicht der 
rechte Mann auf ſo verantwortungsvollem Poſten ſei. Scharfe 
Oppoſition rief Stadtv. Dr. Machowſki mit feiner Erklärung 


EP Bucal dortſelbſt mit Nebengelaß vollſtändig vernichtet. 


hervor, daß das neue Selbſtverwaltungsgeſetz eine Ent⸗ 
politiſierung der Kommunalverwaltung bezwecke. 

Der nationaldemokratiſche Antrag, gegen die Nichtbeitä> 
tigung Ratajſkis Beſchwerde beim Oberſten Verwaltungs⸗ 
gericht einzureichen und zur Vorbereitung dieſes Beſchluſſes 
einen viergliedrigen Ausſchuß einzuſetzen, wurde mit 32 
gegen 23 Stimmen angenommen. 


Hierauf beantragten die Nationaldemokraten, wieder aus 
demonſtrativen Gründen, die Sitzung zu ſchließen, ohne in 
die Beratung der eigentlichen Punkte der Tagesordnung ein⸗ 
zutreten. Bei der Zuſammenſetzung der Verſammlung mit 
der abſoluten nationaldemokratiſchen Mehrheit konnte die 
Annahme dieſes Antrages nicht weiter überraſchen. 


95 Argenan (Gniewkowo), 25. Oktober. Als eine hieſige 
Mühle einen Waggon Mehl verlud, gelang es einem dreiſten 
Dieb einen Sack Mehl zu ſtehlen. Da er jedoch bemerkt 


wurde, konnte er gefaßt und ihm das Mehl abgenommen 
werden. 


o Budzin, 27. Oktober. Ein ſchwerer Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde bei dem hieſigen Friſeur Kubacki 
ausgeführt. Die Spitzbuben waren durch Eindrücken einer 
Fenſterſcheibe in den Laden gelangt und leiſteten hier 
gründliche Arbeit. Sämtliches Handwerkszeug ſowie 
Wäſche wurden eingepackt. Der dicht daneben liegende 
Kurzwarenladen wurde ebenfalls ausgeräumt. Zum 
Schluß wurden noch drei Fahrräder mitgenommen. 

b Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 27. Oktober. 
Dem hieſigen Beſitzer Kruſe wurden in einer der letzten 
Nächte 15 Hühner geſtohlen. 


d Gneſen (Gniezno), 27. Oktober. Ein Autvunglück 
ereignete fic) auf der Chauſſee Gneſen—Poſen in Paczkowo. 
Nachdem der Leiter des „Hotel de France“ mit einem 
Offizier einen heiteren Abend verlebt hatte, unternahmen 
beide nachts noch eine Vergnügungsfahrt nach Poſen. Der 
Chauffeur Jôzwiak aus Gneſen hatte vorher auch ſtark dem 
Alkohol zugeſprochen. In Paczkowo verlor J. die Gewalt 
über den Wagen und fuhr gegen einen Baum. Das 
Auto wurde vollkommen zertrümmert. Dem Leiter des ge⸗ 
nannten Hotels wurden beide Beine gebrochen. In be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande brachte man ihn in das nächſte 
Krankenhaus. 


z Jnomrociam, 27. Oktober. Auf dem Rittergut 
Lagiewniki hieſigen Kreiſes ſtürzte der 11jährige Sohn Gerd 
des Landwirtſchaftsbeamten Boretius ſo unglücklich von 
einem mit Rüben beladenen Wagen, daß er ſich das Linke 
Bein brach. 


Ein Feuer vernichtete im Dorfe Gole auf dem An⸗ 
weſen des Landwirts Anton Wozniak das Wohnhaus, 
die Viehſtälle, zwei Schuppen ſowie die Scheune mit Ge- 
treide und landwirtſchaftlichen Geräten. Der Schaden be» 
trägt 3000 Ztoty. Die Urſache iſt unbekannt. of 


Geſtohlen wurde dem Sattler Anton Wronieckti 
von hier Leder im Werte von 180 Zloty, einem Walenty x 
Roſſak Wäſche im Werte von 25 Zloty, einer Frau Per 
lagia Glomacta vier Hühner und einem Franeiſzek 
Maſzudzinſki Blumen aus feinem Garten im Werte 
von 15 Zloty, 1 


2 Pakoſch, 28. Oktober. Ein Feuer wütete in Pakoſch. 
Unter heftigen Detonationen wurde das Wohnhaus eines 


Unter den Trünrmern fand man die verkohlte Leiche des 
Pakoſcher Einwohners Marceli Kozlowſki. Eine 
eg Unterſuchung zur näheren Aufklärung ift ein⸗ 
geleitet. Y 


e Sable, Kreis Wirſitz, 25, Oktober. In Ojtrowih 
ſtürzte bei dem Beſitzer Ulrich in der Scheune der Hüter 
junge Puſowſki beim Heuabladen fo unglücklich von oben 
auf die Häckſelmaſchine, daß er ſich den Arm brach. 


In Sabke ſtatteten unbekannte Diebe in der Nacht 
dem Beſitzer Pape einen Beſuch ab. Sie nahmen eine 
Fenſterſcheibe heraus, und gelangten ſo in die Wohnung, 
von wo ſie einen Herrenpelz, drei Pelzgarnituren, Kleider 
und Wäſche mit ſich gehen ließen. — In Schmiedeberg 
(Kowalewko) drangen Diebe in der Nacht in das Eßzimmer 
des Beſitzers Krüger und ſtahlen alles, was ſich im Eß⸗ 
zimmer befand. Sogar die Gardinen von den Fenſtern 
nahmen die unerkannt entkommenen Täter mit. a 
LL SSNS? i 
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Kleine Rundſchau. 60 
Eine lebende Bildergalerie. : 
Über Geſchmäcker kann man nicht ſtreiten. Auch bei 
Berückſichtigung dieſer Auffaſſung wird man den Geſchmack i 
eines Matroſen, der vor einiger Zeit in das Krankenhaus in 
Port Said eingeliefert wurde, noch abſonderlich finden, der * 
ſich die Konterfeis ſeiner beträchtlichen Anzahl von Gelieb⸗ 14 
ten unauslöſchlich in die Haut feines ganzen Körpers ver 
ewigen ließ. Dieſer Don Juan des Meeres iſt vom Kopf 
bis zu den Zehen mit nicht weniger als 51 Tätowierungen 
der Frauen verſchiedenſter Raſſen „geſchmückt“. In ſeinemm 
Bilderlexikon befinden ſich 7 Chineſinnen, 4 Japanerinnen, 
4 Frauen aus Honolulu, 3 Schöne aus Madras in Indien. 
4 Mädchen von Manila, 2 Bräute von Madagaskar, eine 
Dänin, 2 feurige Ruſſinnen, eine Schöne aus Braſilien, 2 Mo. 
klaſſiſche Griechinnen und 4 dunkeläugige Polinnen. Den 
größten Prozentſatz ſtellen, da der Matroſe ſlowakiſchern 
Staatsangehörigkeit ijt, begreiflicherweiſe die Schönen ſei⸗ 
nes Heimatlandes, denen er ſich jeweils nach ſeiner Reiſe 
erneut zugewandt hat. Da der Liebeswütige erſt 39 Jahre 
alt ijt und wahrſcheinlich ſeine Karriere als Herzensbrecher 
noch nicht abgeſchloſſen hat, bleibt nur noch die Frage, wo y 
er für die ſpäteren Bräute den Platz hernehmen will. 0) 
AAA AA RATA AN VERA — — 


Waſſerſtandsnachrichten. * 
Waſſerſtand der Weichſel vom 29. Ottober 1934, a 
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Pommerellen. 


Be. 29, Oktober. 
fein Stillſtand in der Zuckerfabrik Culmſee. 


3 ir entnahmen in unſerer letzten Ausgabe dem „Slowo 

dmorſkie“ einen Bericht aus Culmſee, in dem über einen 
2 and in der Zuckerfabrik geſprochen wird. Das ,Slomo 
Mite” veröffentlicht nun in feiner Sonntag⸗Ausgabe 
; ſeladerichtigung, aus der hervorgeht, daß nach Auf⸗ 
i NG neuer Maſchinen diefe für 24 Stunden zu r P robe 
ang geſetzt wurden. Danach wurden ſie wieder an⸗ 
ten, um einige unbedeutende Ausbeſſerungen vorzuneh⸗ 
N Bei der Inbetriebnahme einer jeden neu aufgeſtellten 
zlaſchine find derartige Ausbeſſerungen nötig. Es iſt alſo 
Eulnegen nicht verwunderlich, daß die in der Zuckerfabrik 
hon lee zur Aufſtellung gekommenen Maſchinen keine Aus⸗ 
N me gebildet haben. Am heutigen Montag werden die 

inen wieder in Betrieb genommen. 


tei Eine reine Erfindung ift die Behauptung, daß drei elek⸗ 

ti che Motore verbrannt ſeien und daß elf Zentrifugen ver⸗ 
ME Stet bezw. aus den Fundamenten herausgeriſſen wurden. 
rerflüſſig ijt, zu erwähnen, daß durch die Unterbrechung 
Tine Schaden für die Zuckerfabrik entſtanden fein 
. Die Kampagne in der Zuckerfabrik iſt nämlich un⸗ 
beiterbrochen weitergeführt worden. Bisher hatten 1500 Ar⸗ 
a er dortſelbſt Beſchäftigung, von Montag ab, an dem Tage 
bel an dem ſämtliche Maſchinen in Betrieb genommen wer⸗ 
Hee erden ſogar 2000 Perſonen in der Zuckerfabrik Culm⸗ 


gehal 


Arbeit und Brot finden. 


* 


Graudenz (Grudziadz) 


Regiſtrierung der mit Oelpflanzen 

: bebauten Flächen. 
Um den 
i lniſche Regierung einen Vertrag zwiſchen den Produ⸗ 


* r Vertrag, 
a 

A a Nötig, daß die inländiſche Produktion genau dem Bedarf 
erſlepaßt wird. 
ehelich zugenommen hat, und im nächſten Frühjahr auch 


toate 
gy lee 


Pommerellen 
Die Produzenten werden gebeten, bis ¿um 
er, die genaue, mit Winterraps beſtellte 
Ar gu ſowie das für das Frühjahr zu beſäende Terrain 
zug Kübſen, Sommerraps, Lein, Hanf, Mohn und Senf an⸗ 
lic Die Innehaltung des Meldetermins iſt erforder⸗ 
die Vereinigung ſofort die Meldungen an den 
E 8 der Vereine der Olſaatenproduzenten in Warſchau 
Kon geben muß, der die ganze Aktion der Produktions- und 
regulierung leitet. Erzeu ger, die im Regiſter 
ragen find, werden bei Berteilung der 
ingente in Zukunft zuerſt berückſichtigt. 

x 


don 


E Kaſſeneinbruch 


Y Fra der Miſſionsanſtalt in Ober⸗Gruppe bei Graudenz 
lige gi Dabei ftablen die Täter 130 Zloty jowie eine erheb- 
Anzahl wertvoller Gegenſtände. 


Ang de Polizei ftellte ſofort gründliche Nachforſchungen an, 

recke gelang ihr, die Spitzbuben im Eiſenbahnzuge auf der 
Ss ez nach Laskowitz zu faſſen. Es ſind dies Wilhelm 
8 Mia Tha und Zygmunt Drobezyniki, beide aus 
Auer nowice, Kr. Kattowitz. D. Hat ſich vor einiger Zeit 
$ Nerjchlagung von mehreren Tauſend tſchechiſcher 
Mur, zum Schaden einer Kattowitzer Aktiengeſellſchaft 

0 ler gemacht. Sein Kumpan Sz. war vor einigen Jahren 
ber Grupper Miſſionsanſtalt, die er wegen ſchlechter 
in ſo ung verlaſſen mußte. Die dortigen Lokalitäten waren 
mit gut bekannt. * 


Iwieder ein Selbſtmordverſuch einer weiblichen Per⸗ 


eine der Unterbergſtraße (Podgórna) wurde am Frei⸗ 
nde junge Frauensperſon auf dem Pflaſter liegend vor⸗ 
Zeiche Vorübergehende nahmen ſich der Unglücklichen, 
Alaßten it einer heftigen Vergiftung aufwies, an und ver⸗ 
Arzt hre Überführung ins Krankenhaus. Dort ſtellten 
Gr ne feſt, daß die Verzweifelte in ſelbſtmörderiſcher Ab- 
kurigenelſenz zu ſich genommen hat. 
4 E n Tat ijt nicht bekannt. 
i Woche beſſeres Domizil hat jetzt der von uns vor etwa 
"am (Bi erwähnte Budeninhaber auf der Wieſe amTuſcher 
ien iit ‚nrackiego) gefunden. Mit mehreren anderen Fa— 
: in und feinen fünf Angehörigen eine Behauſung 
tater, 9 7 0 und Wohnungsloſen⸗Aſyl, das vor einigen 
Ag Bet tädtiſcherſeits in dem großen, dazu hergerichteten 
Ati 
; 


Die Urſache pies 


ebsgebäude neben der ſtädtiſchen Warmbadean⸗ 
mit Bat ‚Amtsitrape (Budkiewicza) angewieſen worden. 
„les Nor die ſchon auch recht zahlreiche Bewohnerſchaft 
| on ttiers weiter vermehrt. Angeſichts dieſes 
} Ka daß die tas“ kann man nur um ſo lebhafter wün⸗ 
ber berſchaft von der Stadtverwaltung und der ſtädtiſchen 
yg; aut ns angekündigte Unternehmung zur Beſeitigung 
Ren en glichen Verhältniſſe auf dem Gebiete der un- 

hia. evölte unſozialen Maſſenanſammlungen von unter⸗ 
Möge ungsſchichten von baldigem Erfolge gekrönt, 


Deutſche Rundſchau. 


romberg, Dienstag, den 30. Oktober 1934. 


x Von einem Motorradfahrer angefahren wurde in der 
Unterthornerſtraße (Torunſka) ein kleines, einige Jahre 
zählendes Kind, das von ſeiner Mutter an der Hand geführt 
wurde. Es trug hierbei nicht unerhebliche Verletzungen da⸗ 
von, die ſeine überführung ins Krankenhaus notwendig 
machten. Die Mutter des Kindes erlitt infolge des Un⸗ 
glücks einen Ohnmachtsanfall. Der Motorradfahrer fuhr, 
ohne erkannt zu werden, ſchnellſtens davon. * 

x Ein nugetreuer Gerichtsbeamter. Mißbräuche ſoll ſich 
haben zuſchulden kommen laſſen der hieſige Obergerichts⸗ 
ſekretär Wilhelm Dreyer. Wie der ,Goniec Nadwislan⸗ 
ſki“ berichtet, ſoll er ſich ca. 2000 Zloty aus der Strafabtei⸗ 
lung der gerichtlichen Depoſiten angeeignet haben. Nach 
Entdeckung dieſer Vergehungen fei D. vom Dienſt ſuſpen⸗ 
diert und einige Tage in Haft geweſen. Daraus ſei er dann 
angeſichts ſeines völligen Geſtändniſſes entlaſſen worden. 
Letzter Tage wären nun weitere Straftaten des Genannten 
ans Tageslicht gekommen. Danach ſoll er in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Liquidator einer Firma in der Lindenſtraße (ul. 
Segjonór) ſich ebenfalls einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig 
gemacht, nämlich der Firma einen erheblichen Verluſt zuge⸗ 
fügt haben, dadurch, daß er über 2000 Bloty in ſeine Taſche 
habe wandern laſſen. Infolgedeſſen ſei von der Gerichts⸗ 
behörde erneut die Feſtnahme des Beſchuldigten verfügt 
worden. * 

x Ju die ſüße Freiheit gelangen wollte am Freitag der 
in Unterſuchungshaft befindliche paſſionierte Einbrecher An⸗ 
toni Krzeminſki. Als ihn ein Schutzmann zwecks Ge⸗ 
ſtellung zur Verhandlung im Bezirksgericht abholte, gelang 
es dem Gefangenen, vom Gefängnishof zu entweichen und 
die Amtsſtraße (Budkiewicza) zu gewinnen. Doch der Poli⸗ 
ziſt hatte ihn nicht aus dem Auge gelaſſen, rannte hurtig 
hinter ihm her und vermochte den Ausreißer nach wenigen 
Minuten zu ergreifen. Gefeſſelt erſchien der gefährliche 
Burſche dann in Begleitung ſeines Transporteurs vor Ge⸗ 
richt. Diesmal lag der Verhandlung ein Einbruch in die 
Milewſkiſche Wohnung, Courbiéreſtraße (Kosciuſzki) 21, zu⸗ 
grunde, wo der Täter Sachen im Werte von 2200 Zloty er⸗ 
beutet hatte. Das Urteil gegen den gänzlich geſtändigen und 
ſeine letzte Dieberei in allen Einzelheiten freimütig erzäh⸗ 
lenden Angeklagten lautete auf 1 Jahr Gefängnis. Vor⸗ 
her hat er bereits 8 
halten. 

* Während eines Einkaufs vom Tode ereilt. Am Frei⸗ 
tag betrat der 64 jährige, Lindenſtr. (Legjonöw) 11 a woh⸗ 
nende Schuhmacher Wilhelm Schoen das Leimerſche Leder⸗ 
warengeſchäft, Oberthornerſtr. (3⸗go Maja) 5, um etwas Leder 
zu erſtehen. Plötzlich fiel er dort um und blieb leblos liegen. 
Wie feſtgeſtellt wurde, war er infolge Herzſchlags verſchieden. 
Die Leiche wurde ins Städtiſche Krankenhaus überführt. 
Schoen, der herzleidend war, hinterläßt eine fünfköpfige 
Familie. * 

x Wegen Holzdiebſtahls aus ſtaatlichen und privaten 
Waldungen hatten ſich vor dem Burggericht wieder mehrere 
Perſonen zu verantworten. Es wurden verurteilt die Ehe⸗ 
leute Franciſzek und Anaſtazja Rakow zu je 35 Zloty, der 


Arbeiter Albin Boj anowſki aus Nieder⸗Gruppe (Dolna 


Grupa) zu 30 Zloty, Stanijlawa Waſik und Feliks 
Sobiecki zu je 80 Zloty Geldjtrafe. — 60 Kilogramm Ge- 
menge und 14 Kilogramm Erbſen hat der Arbeiter Boleftaw 
Gröywacki aus Burg Belchau (Bialochowo) vom dortigen 
Gute entwendet. Das Urteil lautete auf 1 Monat Arreſt 
mit dreijähriger Bewährungsfriſt. * 


t. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte ſolche Zufuhr, daß 
nichts zu wünſchen übrig blieb; auch der Verkehr war ſehr 
rege. Die Butter koſtete 0,90—1,20, Eier 1,35—1,50, Weiß⸗ 
käſe 0,10—0,40; Birnen 0,15—0,30, Apfel 0,10 0,30, Wein⸗ 
trauben 0,90 —1,20, Zitronen 0,12—0,15, Preißelbeeren 0,60, 
Nüſſe 0,80—1; Weißkohl 0,03—0,04, Zentner 1—1,20, Rotkohl 
0,05—0,08, Roſenkohl 0,20; Blumenkohl 0,05—0,30, Spinat 
0,10, Paſtinak 0,10, Mohrrüben 0,05—0,10, rote Rüben, 
Wruken, Zwiebeln 0,05—0,08, Grünzeug Boch. 0,05 —0, 10, 
Kartoffeln Ztr. 2—2,50, Pfd. 0,03; Pilze Ltr. 0,15—0.20; 
Gänſe 3,50—6, Enten 1,80—3, Puten 3—5, Hühner 2-250, 
junge Hühnchen Stck. 0,80—1,50, Tauben Paar 0,70 —0,90, 
Rebhühner 0,70 0,80; Haſen 2,50—3; Aale 0,70—1, Hechte 
0,80 —0,90, Schleie 0,80—1, Barſche 0,50, Plötze 0,25—0,30, 
Karpfen 0,80—1, Krebſe Stck. 0,10—0,25. Gräberſchmuck zum 
kommenden Totenfeſte ſah man in reichem Maße, desgleichen 
Blumen, es wurde ſchon viel gekauft. Kränze und Moos⸗ 
kreuze fofteten von 0,50 —1,50 und mehr, Sträußchen 0,10 
bis 0,50, Blumen in Töpfen 0,50 —1,50, Tannengrün und 
Palmkätzchen Boͤch. 0,10 —0,15, Wachholder 0,10. * 


— —Á 


Thorn (Torus) 


v Von der Weichſel. Sonnabend früh betrug der 
Waſſerſtand nur noch 1,52 Meter über Normal, gegen 1,70 
Meter am Vortage. — Auf der Fahrt von der Hauptſtadt 
nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Batory“ und „Mickiewicz“ bzw. „Staniſtaw“, 
und auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau 
Schlepper „Koltataj“ mit zwei mit Stückgütern beladenen 
Kähnen bzw. die Perſonendampfer „Halka“ und „Goniec“. 
Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Katowice“ mit 
einem leeren und einem mit Mehl beladenen Kahn aus 
Nakel, Schlepper „Zamoyſti“ mit einem Kahn mit Getreide 
aus Warſchau und Schlepper „Wiſta“ aus Bromberg. Es 
liefen aus: Schlepper „Lubecki“ mit zwei leeren und drei 
mit Getreide beladenen Kähnen ſowie Schlepper „Kor⸗ 
decki” mit einem mit Getreide und zwei mit Zucker be⸗ 
ladenen Kähnen nach Danzig, ferner Schlepper „Katowice“ 
mit zwei Kähnen mit Getreide ſowie Schlepper „Steinkeller“ 
mit einem mit Getreide und vier mit Stückgütern beladenen 
Kähnen nach Warſchau. Nach Bromberg ſetzten ſich die 
Schlepper „Wiſta“ und „Pospieſzny“ in Fahrt. — An der 
Uferbahn gelangen jetzt durchſchnittlich täglich 17 Waggons 
Zucker zur Umladung. f hb ise 

Das Bezirksgericht in Thorn als Reviſionsinſtanz ver⸗ 
handelte gegen den Reſtaurateur Kſawery Maliſzewſki 
von hier, der wegen Fälſchung von Erzeugniſſen des Spiri⸗ 
tusmonopols durch das hieſige Burggericht zu 100 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt worden war. Wie die Verhandlung 
ergab, ließ Maliſzewſki durch ſein Perſonal nicht nur den 
Schnaps „taufen“, jondern auch den 40 prozentigen Spiritus 
in Flaſchen mit den Etiketten „Wödek 45 procentowy“ um⸗ 
gießen. Nach Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils er⸗ 


Jahre wegen ähnlicher Vergehen er- 
* 


kannte die Berufungsinſtanz auf 300 Zloty Geldſtrafe. — 
Außerdem hatte Maliſzewſki ſich am gleichen Tage wegen 
unbefugter Exmiſſion zu verantworten gehabt. In dieſer 
Sache lautete das Urteil auf 2 Wochen Arreſt. * 

v Gin Verkehrsunfall ereignete ſich Freitag nachmittag 
in der Breiteſtraße (ul. Szeroka). Infolge eigener Unvor⸗ 
ſichtigkeit kollidierte hier eine radfahrende Militärperſon 
mit dem Perſonenautomobil PZ 11802 der Bromberger 
Makkaronifabrik, wobei der Radfahrer zum Glück nur eine 
leichte Kopfverletzung davontrug. Der Geſchädigte hat die 
Warnungsſignale nicht beachtet. * 


= Wegen fahrläſſiger Tötung wurde eine Perſon ver- 
haftet und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht zu⸗ 
geführt. Sechs Perſonen wurden wegen Diebſtahls ins 
Burggericht eingeliefert. In Polizeiarreſt geſetzt wurden 
eine Perſon wegen eines Kleindiebſtahls und zwei unter 
dem Verdacht ſittenpolizeilicher Verſtöße. Wegen Trunken⸗ 
heit erfolgten drei Siſtierungen. — Zur Anzeige kamen 
fünf kleine Diebſtähle, die bis auf zwei aufgeklärt werden 
konnten, und drei Übertretungen polizeilicher Veri, 


tungs vorſchriften. 
-— — 


* Karthaus (Kartuzy), 27. Oktober. Beim Kühehüten 
zündete ſich der ſiebenjährige Theodor Las kowſki in Ba⸗ 
nin hieſigen Kreiſes auf dem Felde ein Feuerchen an. Da⸗ 
durch geriet ein 4400 Zloty Wert beſitzender Strohſtaken von 
Walter Goerg in Flammen und wurde vollſtändig vernich⸗ 
tet. Der Staken ijt unverſichert. 


* Löbau (Lubawa), 27. Oktober. Ein Unbekannter ſchlug 
neulich nachts mit einem Stein die Schaufenſterſcheibe des 
Kurzwaren⸗ und Damenkonfektions⸗Geſchäftes von Eſtera 
Brzoza ein, ohne jedoch irgend etwas zu ſtehlen. Die 
Scheibe beſaß einen Wert von 600 Zloty und ift verſichert. 
Anſcheinend handelt es ſich um eine Tat aus Mutwillen. 


p Renftadt (Wejherowo), 27. Oktober. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,00, Eier 140 
1,60, Butter 11,30. Auf dem Schweinemarkt kaufte 
man Ferkel für 6—10 Zloty das Stück. 


Geſtohlen wurde Martin Bujak aus der nicht 
verſchloſſenen Wohnung Garderobe im Werte von 286 Zloty. 
Der Dieb konnte bald in der Perſon des Arbeiters Fran: 
ciſzek Kleſniak aus Zagörze ermittelt werden. 


CEG EA OSs eT 
Wahlen in Danzig. 


Nachdem gerüchtweiſe bereits in den letzten Tagen von 
Neuwahlen in Danzig geſprochen wurde, gibt der Danziger 
Senat nunmehr im Geſetzblatt eine Verordnung bekannt, 
wonach die Amtsdauer der Gemeindevertretungen 
der Danziger Landkreiſe Großes Werder und Niederung 
am 30. November dieſes Jahres endet und Neuwahlen noch 
im November ſtattfinden. 


Wie das Deutſche Nachrichtenbureau dazu erfährt, iit 
der 18. November als Wahltag feſtgeſetzt. Am gleichen 
Tage finden auch die Neuwahlen zu den Kreistagen 
der beiden Landkreiſe ſtatt. * 


Priefkaſten der Redaktion. 


A. B. Die Vorzugsrente kann der Inhaber eines Aus. 
loſungsrechts beanſpruchen, wenn er bedürftig ijt, d. h. wenn fein 
Jahreseinkommen 1000 Reichsmark nicht überſteigt, wenn er 
Reichsdeutſcher iſt und in Deutſchland lebt. Der Reichsminiſter 
der Finanzen kann in beſonders begründeten Fällen dieſe Rente 
auch gewähren, wenn die beiden letztgenannten Vorausſetzungen 
(Reichsangehörigkeit und Wohnſitz in Deutſchland) nicht vorliegen. 
Die Gewährung der Vorzugsrente iſt nicht von einer beſtimmten 
Altersſtufe desjenigen, der fie beantragt, abhängig. Die 
Vorzugsrente beträgt 80 Prozent des Nennbetrages des Aus⸗ 
loſungsrechts, auf Grund deſſen fic gewährt wird. Sie erhöht ſich 
um 25 Prozent, wenn der Gläubiger (d. h. der Antragiteller) auf 
ſein Ausloſungsrecht verzichtet und in Höhe des Nennbetrages 
ſeines Ausloſungsrechts Anleiheablöſungsſchuld auf das Reich 
überträgt. Die Vorzugsrente erhöht ſich um 50 Prozent bis höchſtens 
auf 1200 Reichsmark, wenn der Gläubiger zurzeit des Verzichts 
das 60. Lebensjahr vollendet hat. Die Vorzugsrente iſt 
unveräußerlich und nicht vererblich. 


M. V. Sie können nur einen Teil des Grundſtücks erben, 
wenn Ihr Mann Eigentümer des Grundſtücks war. Ein Erbrecht 
an dem Nachlaß des Schwiegervaters ſteht Ihnen nicht zu. 


Dorfkater 100. Nach der bisherigen Praxis der Steuerbehörde 
iſt das Sirupkochen auch für den eigenen Bedarf verboten. 


R. 100. Wenn es ſich bei der Quittung um Geld. handelt, 
dann iſt die Quittung ſtempelpflichtig, aber nur bei Beträgen 
über 50 Zloty. Die Stempelgebühr trägt der Ausſteller der 
Quittung. 


Graudenz. 


zum rerin ert. poln 

achhilfeſtunden gegen 
Zimmer. Off. unt Nr. 
7324 a. Geſchſt. Kriedte. 


Pelzſachen 


werden auch in meinem 
Schneider⸗Atelier an⸗ 
gefertigt. Weigandt, 
atadem. gepr. Modiſtin, 
Szkolna 4/6, II. 3743 


Thorn. 


Soeben eingetroffen: 


Das Ordenskreuz 


Thorner Heimat - Zeitung 
8 Oktober⸗Nummer 
mit dem vollſtändigen Pr den 
Geaenbelud der Tborner beim Thorner Heier ittwod, 31. 10. 1984 
bund“ in Berlin vom 31. Okt. bis 6. Nov. 1934. | Reformati 


: onsfeſt. 
Preis 60 Groſchen, bei Poſtverſand 70 Groſchen.] Culmſee: 10 Uhr Felt. 


gottesdienſt. 
n Sultus Wallis, Jotun 


Mittwoch, den 31. Ottober, abends 8 Ubr, 
im Saale des Evangl. Gemeindehauſes 


Lutherabend 


Feſt vortrag: 

Pfarrer Walters Groß⸗geiſtenau: 
Das Jubiläum der Lutherbibel 1534—1934 
Muſikaliſche Umrahmung, Gedichte. 

Eintritt frei. 7350 


umgearbeitet Torun, 
Bankowa 6, |. 7177 


Kirchenzettel. 


* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
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Volkstage in Bromberg. 


Das Jubiläum des 


Bromberg, 29. Oktober. 


Es war nicht nur das Jubiläum eines Vereins, es 
waren Tage des geſamten deutſchen Volks⸗ 
tums, die wir aus Anlaß des 75jährigen Beſtehens des 
Männerturnverein. Bromberg begehen konnten. Dem 
Chroniſten fällt die angenehme Aufgabe zu, über ein Er⸗ 
eignis von erhebender Schönheit berichten zu 
können, das jetzt nach Beendigung der Feierlichkeiten ſich 
uns wie ein freudͤvoller Lehrgang der Turnarbeit im beſten 
Sinne darſtellt. Es war ein Lehrgang der körperlichen und 
der ſeeliſchen Erziehung. 


Den Auftakt bildete 
der Feſtkommers 


am Sonnabend in den Clubräumen des „Frithjof“. Ein 
feſtliches Bild die zahlreichen Gäſte neben den Mitglie- 
dern des Männerturnvereins an langen Tafeln. Nach dem 
Feſtmarſch, ein Sprechchor der Turner und Turnerinnen 
und die Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden Friedrich 
Mielke. Ein Trauermarſch leitete über zur Gefalle⸗ 
nen⸗Ehrung. Stehend hört die Feſtgemeinde die Namen 
der 44 im Weltkriege gefallenen Mitglieder des Männer⸗ 
turnvereins an, ſtehend wird das Lied von dem guten 
Kameraden geſungen. Nach einem Marſch und einem ges 
meinſamen Liede folgte die Feſtanſprache des Vorſitzenden, 
der einen Überblick gab über die Arbeit des Männer: 
turnvereins und über Sinn und Bedeutung Jahnſchen 
Turnens. An die Rede ſchließen ſich an die polniſche und 
deutſche Nationalhmne. Es folgten die Anſprachen von dem 
Vertreter des Deutſchen Reiches, Konſul Freiherr von 
Tucher, von Oberturnwart Steding von dem Ver⸗ 
treter des Volksbundes für das Deutſchtum im Ausland, 
vom Oberturnwart Schott⸗ Danzig, von dem Führer der 
Deutſchen Turnerſchaft in Polen Jung ⸗ Bielitz, von 
Hauptgeſchäftsführer Dr. Kohnert, und den zahlreichen 
Vertretern der Vereine und Verbände Poſens und Pom⸗ 
merellens. Es waren über 20 Redner, die dem Männer⸗ 
turnverein ihre Glückwünſche darbrachten und wünſchten 
ihm weiteren Erfolg für ſeine ſegensreiche Arbeit. Der 
Vorſitzende dankt für die überbrachten Glückwünſche. Es 
folgt ein Lied, worauf Willi Damaſchke eindrucksvon 
Jahn⸗Worte ſpricht. Nach Liedern und Märſchen bringt 
Oswald Wernicke Humor aus vergangenen Tagen 
des MTV Bromberg, noch einmal Lied, dann Marſchlieder 
und mit dem Schlußlied „Ein Ruf iſt erklungen“ iſt die 
erhebende Feier beendet. 5 


Am Sonntag nachmittag folgte dann 


das Kunſt⸗Turnen 


in Kleinerts Feſtſälen. Nach dem Einmarſch der Brom⸗ 
berger Turner und Turnerinnen hielt Friedrich Mielke eine 
Anſprache, in der er zunächſt den Vertreter des Deutſchen 
Reiches, Konſul Freiherrn von Tucher, begrüßte, ferner 
Konſul von Küchler⸗Thorn und Vizekonſul Bernard. 
Ganz beſonders herzliche Worte der Begrüßung richtete der 


Redner an den Vertreter des Stadtpräſidenten, Dir. Ma⸗ 


tuſzewſki. Er begrüßte ſchließlich den Vertreter des 
Reichsſportführers, Oberturnwart der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft, Steding, den Führer der Deutſchen Turnerſchaft 
in Polen, Jung, und die zahlreichen Vertreter der Ver⸗ 
eine. 


Der Redner führte dann weiter aus; 75 Jahre „Männer 
turnverein Bromberg!“ — Das iſt ein Feſttag, an dem 
wir Turner mit Dankbarkeit zurückdenken an 7% Jahr⸗ 
zehnte lange turneriſche Arbeit deutſcher Männer, die ſelbſt⸗ 
los und uneigennützig für die Leibesübungen, für deutſches 
Turnertum und Volkstum gearbeitet haben. In goldenen 


Lettern ſtehen in der Vereinsgeſchichte die Namen der Grün⸗ 


der, die am 11. Auguſt 1859 unſeren Verein aus der Taufe 
hoben. Es waren: die Gymnaſiallehrer Hetzel, Dr. Kleinert 
und Lehmann, Kreisrichter Skopnik, Fabrikant 5 
und Kaufmann Kauſch. Von 39 Mitgliedern, die der Ver⸗ 
ein bei ſeiner Gründung zählte, ſtieg die Mitgliederzahl 
raſch in den zwei folgenden Jahren auf 140, dann auf 190. 
Die Anzahl derjenigen, die dem deutſchen Turnen, dieſem 
blühenden und ſtarken Zweige deutſchen Volkstums, im 
Laufe der Jahrzehnte im Männerturnverein die Treue 
hielten, ſchwankte zwiſchen 100 und 200, je nachdem die Zeiten 
ruhig oder ſtürmiſch bewegt waren. Nach 50 Jahren zählte 
der Verein 148 Mitglieder und heute, an ſeinem 75. Ge⸗ 


Ne erte Gchiffsbrüde über die Beidiel | 


bei Thorn. 


Anläßlich der kurz bevorſtehenden Einweihung der neuen 
eiſernen Wegebrücke über die Weichſel wendet ſich unſer Blick 
zurück zu jenen Zeiten, da die Stadt nur behelfsmäßige 
Übergänge über die Weichſel beſaß. Anſchaulich iſt dies in 
einem Bericht geſchildert, der im Jahre 1846 in dem da⸗ 
maligen „Thorner Wochenblatt“ anläßlich eines geplanten 
Neuaufbaues der vom Eisgang fortgeriſſenen hölzernen 
Brücke erſchienen war. Laſſen wir den Bericht ſprechen: 


„Der Wiederaufbau der Brücke, die Abtretung derſelben 
an den Staat oder die Einrichtung einer bloßen Fähre, be⸗ 
ſchäftigt jetzt lebhaft unſere Stadtvertreter, weshalb es wohl 
zeitgemäß erſcheinen dürfte, eine kurze hiſtoriſche Überſicht 

über den Urſprung dieſer Brücke und die Verhältniſſe der 
Commune in bezug auf den Wiederaufbau oder Reſtau⸗ 
ration derſelben hier mitzuteilen. 


In den erſten Zeiten bediente ſich die Stadt zum über⸗ 
ſetzen auf der Weichſel einer Fähre, und zwar wie anzu⸗ 
nehmen iſt, anfänglich beſchränkt zu ihrem Privatgebrauch; 
als ſie aber ſolchen auch zum allgemeinen Gebrauch und gegen 
Geld ausdehnte, mußte ſie an den Orden dieſes Recht ab⸗ 
treten, der es als eine Regale einzog. Dies veranlaßte 


jedoch bald Streitigkeiten zwiſchen dem Orden und der Stadt; 


endlich traf der Orden im Jahre 1372 mit der Stadt der 
Fähre wegen einen Vergleich, wonach letztere die Fähre 
wieder erhielt und zwar als Eigentum. Mit dieſer Acqui⸗ 
ſition hörte das Überſetzen mittelſt der Fähre auf und eine 
Schiffs⸗Brücke wurde gebaut; wo und wann aber, erhellet 
nicht, und erſt nach 83 Jahren 1455 wird beſtimmt einer 


Schiffs⸗Brücke gedacht, über welche König Kaſimir IV. von 


Polen mit ſeiner Gemahlin und Mutter zur Huldigungs⸗ 


‘ i Annahme nach Thorn gingen. Ob dieſe Brücke eine andere 


M. T. V. Bromberg. 


burtstage, können wir in unſeren Mitgliederliſten 173 bei⸗ 
tragspflichtige Mitglieder aufweiſen. 

Niemals in den langen Jahren ſeines Beſtehens war der 
MTV⸗Bromberg der Vertreter einzelner Berufsklaſſen, 
wenn auch zugegeben werden muß, daß die ſogenannten ge⸗ 
bildeten Schichten verhältnismäßig ſtark vertreten waren. 
Das gemeinſame Riegenturnen war das einigende Band, das 
alle umſchlang, und das durch Turnfahrten und gemeinſame 
Feiern ſie alle zu einer Turn⸗ und Volksgemeinde zuſam⸗ 
menſchloß. In den zurückliegenden Jahrzehnten ſeiner 
Turnarbeit hat der MTV⸗Bromberg immer ein Intereſſe 
gehabt, das Turnen allen Kreiſen der Bevölkerung, beſon⸗ 
ders der Jugend, zugänglich zu machen. So iſt es hauptſäch⸗ 
lich den Bemühungen unſeres Jubilars zu danken, daß 1860 
in den höheren Lehranſtalten unſerer Stadt, den Gymnaſien 
und den Seminaren, das Turnen als Fach eingeführt wurde. 

Unſere Vorfahren im MTV⸗ Bromberg haben ihre Blicke 
bei ihrer Arbeit niemals allein auf das perſönliche Intereſſe, 
auch nicht nur auf das Vereinsintereſſe, ſondern immer auf 
das größere Ganze gerichtet. Erziehung zur körperlichen 
und geiſtig⸗ſittlichen Ertüchtigung aller Volksgenoſſen, ver⸗ 
bunden mit tiefer Liebe zur ganzen Gemeinſchaft, war immer 
das Hochziel, das unſeren Vorfahren im MTV voranleuch⸗ 
tete. Aus Liebe zum deutſchen Volkstum und aus einer alle 
Konſequenzen tragenden ſtaatsbürgerlichen Geſinnung her⸗ 
aus waren die Turner unſeres Vereins allezeit treue Diener 
von Volk und Staat. ‘ 

Auch heute, wo ſich bei uns die Begriffe Volkstum und 
Staatsbürgertum nicht decken, ſteht der ehrwürdige Jubi⸗ 
lar feſt auf dem Boden einer ſtaatsbürger⸗ 
lichen Erziehung. Wir turnen nicht für uns, wir 
machen Körper und Geiſt nicht ſtark, gewandt und aus⸗ 
dauernd und widerſtandsfähig aus rein perſönlichen 
Gründen, ſondern damit mit uns die ganze Gemeinſchaft 
tüchtiger und wertvoller wird. Die rechte turneriſche Wr- 
beit, das rechte deutſche Turnertum wendet den Blick vom 
„Ich“ durch das „Du“ auf das „Wir“ und kommt dann 
zu der alle ſtaatsbürgerliche Erziehung krönenden Forde⸗ 
rung „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“, In 
dieſer Erziehungsrichtung geht und ſoll weiter gehen 
unſere beſcheidene, aber ehrliche und treue Turn⸗ 
arbeit über Verein und Volksgemeinſchaft zum Staat. 

Das Bewußtſein der Verantwortung und Verpflichtung 
für Volkstum und Staat ijt altes Erbgut im MTV und 

in der ganzen deutſchen Turnerſchaft. Und auch jetzt, wo 
die göttliche Ordnung des Volkstums und die menſchliche 
des Staates für uns Deutſche nicht dieſelbe iſt, liegt der 
Weg, den wir Turner zu gehen haben, klar vor uns. Wir 
ſind feſt verwurzelt in der Heimat. Wir ſind aber auch 
unzerreißbar dem deutſchen Volke verbunden, dem wir 
durch Sprache, Blut und gemeinſam erlebter Geſchichte auf 
ewig angehören. Gerade unſer deutſches Turnen iſt mit 
ein Band, das alle deutſchen Volksgenoſſen in der Welt 
verbindet. Dieſes deutſche Turnen umfließt wie ein ge⸗ 
waltiger Strom alle deutſchen Turner innerhalb und außer⸗ 
balb der Grenzen, und dieſer Strom ijt ihnen eine Ditelle 
der Kraft, des Mutes, ein Strom der Lebenserneuerung, 
in dem alle wertvollen körperlichen, geiſtigen und ſittlichen 
Kräfte zuſammenfließen. 

Seiner geſchichtlichen Tradition nach kann man ſich 
einen deutſchen Turnverein, wie es unſer Jubilar iſt, nicht 
herausgelöſt denken aus den Bindungen zum Volkstum 
und zur Heimat. An einem Ehrentage wie dem heutigen, 
der ein Markſtein in der Geſchichte des Vereins darſtellt, 
richten wir den Blick nicht nur auf das Wohlergehen 
des eigenen Vereins, ſondern weiter hinaus auf die beiden 
großen Gemeinſchaften, in die uns das Schickſal hinein⸗ 
geſtellt hat. Es ſind dies das Deutſche Volk und unſer 
Polniſcher Staat. ; 

Der ehrwürdige, das polniſche Volk und den Polniſchen 
Staat zu Macht, Ehren und Anſehen bringende Marſchall 
Pilſudſki und der, das deutſche Volk und Reich von 
Grund auf erneuernde Friedenskanzler Adolf Hitler 
ſind für uns Turner die Vertreter einer Zukunft, in der 
die beiden machtvollen und ſtolzen Nachbarſtaaten im fried⸗ 
lichen Zuſammenleben ihre Miſſion in der Geſchichte der 
Völker erfüllen werden. Der durch Blut und Boden uner⸗ 
ſchütterlich feſt in Heimat und Volkstum ſtehende 75jährige 
und ſich immer wieder verjüngende Männerturnverein 
Bromberg grüßt darum an ſeinem Ehrentage, an dem Tage 
des öffentlichen Auftretens einer reichsdeutſchen Turner⸗ 
und Turnerinnen⸗Riege die Führer der beiden großen Nach⸗ 
barvölker. „Heil Marſchall Pitſudſkil! Heil 
Hitler!“ 


ſtarke Verluſte beigebracht, daß es den Regierungstrußt 


Im Anſchluß daran erklangen die polniſche Naticng 
hymne und ſodann das Deutſchland- und das ¥ 
Weſſel⸗Lied. sit 

Unter den Klängen des Badenweiler Marſches maria! 
ten ſodann Of ’ 


e 
die deutſchen Muſterriegen, ty 
eine Mánnerriege und eine Sranenricas Mey 
Loges⸗Schule in Hannover mit den Fahnen des Obel 
Deutſchland und den Fahnen der Turnerſchaft ein. „des 
turnwart Steding brachte dem Jubelverein Glückwünsche. er- 
Verbandes für Leibesübungen und der Deutſchen Tu ſet⸗ 
ſchaft dar, worauf Oberturnwart Henny Hopp in wohn 
ter Rede eine Einführung in das deutſche Frauenturnen er 
Und dann begannen die fon lange erwarteten übungen 


Es war eine Freude, die Mädchen und Frauen 7 
Turnſchule zu ſehen, wie ſie ihre übungen mit innere? leich 
ſeeltheit und großer Exaktheit ausführen konnten, ganz 8 he 
ob es fih um Laufübungen, die trotz ihrer Einfache t fit 
geiſternd ſchön waren oder um die „einfache Gymnaſti err 
jedermann“ handelte. Immer waren dieſe übungen 1% 
lich durchgeführt, daß die über 1000 Perſonen zählende el 
ſchauermenge in ſtarken Beifall ausbrach. Die pe 
gymnaſtik wies entzückenden Schwung und ſchöne Grazie 5 ** 
Die großen Sprünge der Turnerinnen konnten eben . 
fallen wie die Pflichttänze der Deutſchen Turnerſchaft (B 
zer⸗Quadrille und Paartanz), desgleichen der Dreter⸗ Teng 
Höhepunkt war eine „choriſche Übung“, der Marſchtan 
der Turnerinnen, der ſeine überaus ſtarke Wirkung auf fi 
Anweſenden nicht verfehlte. 


Die Männer der Deutſchlandriege boten zu 
Barren⸗Turnen, dann Übungen am Pferd und als ! 
der Gerätübungen, Turnen am Reck. Sicherheit und & 
zentration, Schwung und Mut vereinten ſich zu 
bietungen formpollendeter Schönheit. Beſonders ag 
übungen am Barren und am Reck waren von ENT, 
Schneid und einer Exaktheit, wie man ſie nur ſelte ge 
ſehen bekommt. Sie riſſen immer wieder zu wahren A N 
fallsſtürmen hin. Ganz beſonders gefielen aber die el, 
Freiübungen der Turner. Hier verband ſich HM, 
liche Kraft mit Elaſtizität und Sicherheit zu ſeltener fr 
heit. Dieſes Ineinanderfliezen der Bewegungen, or, 
Durchbildung der Körper waren Beweis der ganz Bee 
ragenden Arbeit, die in der deutſchen Turnerſchaft gele 


tänze der hieſigen Turner und Turnerinnen. 


Zum Schluß marſchierten die beiden deutſchen Rt 
noch einmal auf. Friedrich Mielke dankte den Gäſten, 
beſonders Oberturnwart Steding, für ihr Erſcheinen 
überreichte dem Letztgenannten zum Zeichen des Danke 
Bild von Bromberg, während die anderen Teilnehmer 
Fahrt nach Polen Erinnerungsalben mit Anſichten 
Bromberg erhielten. Damit fand dieſe großartige Vera 
ſtaltung ihren Abſchluß. 


Am Abend vereinte ein Feſtball die Mitglieder 
MTV Bromberg und ihre Gäſte. Frohe Stunden bil 
den Ausklang der ſchönen Tage, die ſich würdig einreihe 
die Geſchichte des Jubelvereins. bd 

Am Montag haben die reichsdeutſchen Gäſte die Dis 
beſichtigt und ſind dann nach einem gemeinſamen Mahl > 
Autobus nah Graudenz abgereiſt. 1 


Entſcheidungsſchlacht in Eüdchina. 
E Berlufte auf beiden Sei 


Schanghai, 27. Oktober. Wie die Amtliche Hine 
Nachrichtenagentur meldet, haben die chineſiſchen 
tungstruppen bei Anjuan an der Grenze der ſüdchineſiſ 
Provinzen Kiangſi und Kanton ein Kommuniſte! 
heer in Stärke von etwa 80000 Mann vernicht 
geſchlagen. Die Verluſte an Toten und Verwund 
werden auf 10000 geſchätzt. 


Nachdem zwiſchen Regierungstruppen und den 
muniſten in Südchina ſeit längerer Zeit wechſelvolle 
für beide Teile ſehr verluſtreiche Kämpfe ſtattgefn 
hatten, haben offenbar die Luftſtreitkräfte der 
gierungstruppen eine Entſcheidung herbeigeführt. 
ſiſchen Preſſemeldungen zufolge haben zwei dun 
geſchwader die Kommuniſten angegriffen und ihnen. 


Sa 


gelang, die ins Wanken geratene Front der roten Tru 
zu durchbrechen. 5 ¡ 


geweſen, oder der Bau derjelben bis dahin unterblieben fet, 
bleibt bei ſo unvollſtändigen Nachrichten unſicher. Die erſte 
dunkle Spur von einer ſolchen Brücke findet ſich jedoch in 
einem Schreiben des hieſigen Brückenmeiſters, Bruders 
Friedrich Kaltenborn an den Hochmeiſter am Sonntage nach 
assumpt. Mariae 1433 (16. Auguſt). König Johann Albrecht, 
Nachfolger des gedachten Kaſimir, erteilte endlich der Stadt 
durch das Privilegium d. d. Lublin feria 2 da festum 
Martini 1496 die Erlaubnis über die Weichſel eine Brücke 
zu ſchlagen, die auch den 1. Juni des Jahres 1497 zu bauen 
angefangen, und zwei Wochen vor Oſtern 1500 vollendet 
wurde. Der Baumeiſter war Peter Poſtill aus Bauzen oder 
Budiſſin; er erhielt zum Wochenlohn einen ungariſchen 
Gulden und ſeine Werkgeſellen einen rheiniſchen Floren, die 
übrigen Mitarbeiter einen halben ungariſchen Gulden. Nach 
vollendeter Arbeit bekam der Meiſter noch vom Rat ein 
Geſchenk von reſp. 6 rheiniſchen Gulden und 60 Floren. 
Einer vorgefundenen Nachricht zufolge ſoll der Bau künſtlich 
mit Schwiebbogen geführt worden ſein, worunter wohl nur 
ein Hänge⸗ oder Sprengwerk verſtanden werden kann, und 
beſtand dieſer Bau bis zum Jahre 1672, wo er vom Eiſe ganz 
zerſtört nur einfach wieder hergeſtellt wurde. Auch hatte 
dieſe Brücke ein Geländer, und an ihrem Anfange und Ende 
eine Zugbrücke, da «ber letztere auf Anſtiften des Staroſten 
von Dybow öfters beſchädigt, ja ſogar einmal angezündet 
wurde, ſo ließ man ſie eingehen und behielt bloß die im 
Anfange bei. Auch erhielt der Rat der Stadt durch beſagtes 
Privilegium die Gerichtsbarkeit über beiderſeitige Ufer und 
die Befugnis Holz aus dem zunächſt belegenen Forſte, der 
zur Staroſtei Neſſau gehörte, zu fällen, und das ſoviel, als 
zum Brückenbau nötig war. 


Der Nachfolger Johann Albrechts, König Alexander, 
gab ein neues Privilegium hinſichtlich des Brückenbaues 
und der aufkommenden Einnahme (29. Dezember 1501). 
Eiskaſten wurden hierauf gebaut, um die Brücke gegen den 

a Eisgang zu ſichern, die aber 1673 bei der ungewöhnlichen 


merkt, daß wegen des böſen Grundes in der 5 


Überſchwemmung und dem 
wurden. . 


Durch die fait in der Mitte liegende Inſel Bazar e 
aber die Brücke zwei Abteilungen, die diesſeitige wurde 
deutſche Brücke, die jenſeitige die polniſche genannt. y 
in der die Erlaubnis zum Brückenbau enthaltenden 
kunde, der Stadt zugleich die Gerichtsbarkeit über an 
beiden Teilen der Brücke ſich ereignende Vorfälle 1 
wurde, mithin der Polniſchen Regierung auch nicht d 
ringſte Einmiſchung zuſtand, ſo kann die Veranla 
dieſer Benennung wohl einzig und allein in dem 0" 
dem eutſchen Orden und dem Könige von Polen im 
1422 am See Mellno geſchloſſenen Frieden zu ſuch 
vermöge welches der Orden die Hälfte der Weichſel an 
abtreten mußte, und dadurch wahrſcheinlich die Benen 
volniſche und deutſche Weichſel entſtanden ſejn muß. 


Die Länge der Bre wurde zu verſchiedenen 
übermeſſen. Nach Henneberger oder vielmehr Falko 
trug 1556 die Länge der deutſchen Brücke 500 Ellen, 
der polniſchen 770 Ellen, in Summa 1270 Ellen. Nag 
knoch, dex fie während feines hieſigen Aufenthalts ( 115 
übermaß, enthielt jene 500 Schritte, dieſe aber Y”. 
Schritte, und nach einer, den 9. November 1764 un 
menen Meſſung, fand man jene 273 Ellen, dieſe 195 
498 Ellen lang. Die richtigſte Ausmeſſung war jedoch, 
Jahre 1824 von der Feſtungsbehörde veranlaßte, nach 
die deueſche Brücke 22 Schritte, deren 5 auf einten 
Rute gehen, lang, 20 Fuß breit, und mit 20 Cisblicheſt 
ſehen iſt; die polniſche dagegen, bei gleicher Breite Ke 
415 Schritte lang und mit 22 Eisblöcken verlebeit 
wann aber die jetzige Art von Pfahlbrücke exiftieth | 
wif; fie muß jedoch ſchon ſeit Hartknochs Zeiten a 
geweſen ſein, weil dieſer preußiſche Gerichte ol | 


ſtarken Eisgang völlig ruft 


je 


Pfahlbrücke geſchlagen worden fei. 


fine Demectenstuerte Gnticpeidung des Wuterricitsminiterinins 


liſchen Religionsunterricht beſtimmt find, in gotiſchen 
Lettern zu drucken. Daraus geht hervor, daß der Leſe⸗ 
unterricht nicht nur in deutſcher Sprache, ſondern auch in 
gotiſcher Schrift erteilt wird, in der Schrift, in der Bibel, 
Katechismus und Geſangbücher ausnahmslos gedruckt ſind. 

So iſt nun auch in Kongreßpolen der Weg frei für den 


16 Auch in Kongreßpolen, wo es nur noch er- 

et oie wenig Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache 
le pat es ſich ſeit langem als untragbar herausgeſtellt, daß 

el eutſchen evangeliſchen Kinder, die den evangeliſchen 
gionsunterricht beſuchen, nicht mehr deutſch leſen und 
reiben können, alſo in der religiójen Unterweiſung zurück⸗ 


. 26 müſſen. Das evangeliſch⸗augsburgiſche Konſiſtorium | deutſchen Leſeunterricht, der die notwendige Grundlage für 
ſuche arſchau hat auf Grund vielfacher Bitten und Ge⸗ einen erfolgreichen Religionsunterricht bildet. Im Gebiet 
1 aus den um die Zukunft ihrer Kinder beſorgten | der unierten evangeliſchen Kirche hat das Bromberger 

iden evangeliſchen Gemeinden fidh um eine Erlaubnis | Gerichtsurteil im Schubiner Kindergottesdienſtprozeß 


ithe Unterrichtsminiſterium bemüht, mit dem Religions- 
te ent auch einen Leſeunterricht in deutſcher Sprache zu 
inden. In einem vom 17. Oktober 1934 datierten 
noͤſchreiben gibt es den Paſtoren die Erfolge feiner Be⸗ 
ungen bekannt, und zwar die Entſcheidung des 
nterrichtsminiſteriums, die bereits am 12. Juli 
0 1 beraus gekommen iſt. In dieſer Entſcheidung heißt 


des vorigen Jahres eine ähnliche Entſcheidung gefällt, in 
dem es ebenfalls deutſchen Leſeunterricht, der die Voraus⸗ 
ſetzung für den Religionsunterricht darſtellt, nicht als ſtraf⸗ 
bar beurteilt. 

Hoffentlich werden in Kongreßpolen, wie überall in 
Polen die deutſchen Eltern von dieſer Verordnung Ge⸗ 
brauch machen und darauf halten, daß ihre Kinder, ſoweit 
ſie polniſche Schulen beſuchen müſſen, deutſchen Sprach⸗ und 
Leſeunterricht erhalten. 


Nur wenn die Kinder ihre Mutterſprache in 
Wort und Schrift ſich recht aneignen können, 


„Das Miniſterium erblickt keine Hinderniſſe, die 
ſich der Erteilung des evangeliſch⸗augsburgiſchen 
1 7 Lag deutſcher Nationalität 

entlichen Volksſchulen in deutſcher Sprache in iſt es möglich, daß ſie auch dem Religions⸗ 
: den Weg jtellen würden, falls die Eltern der Kinder unterricht und der Predigt im Gottesdienſt mit 
einen diesbezüglichen Wunſch äußern. ‘ Berftändnis folgen können. 


8 ory par era sae puma Im Jubiläumsjahr der deutſchen Bibel follte es uns be⸗ 
deuticher Nationalität 8 5 a deutſcher ſonders wichtig ſein, daß unſeren Kindern die Bibel nicht 
Sprache erteilt werde.“ ein ehrfürchtig betrachtetes verſchloſſenes Buch bleibt, deſſen 
r Schriftzeichen fie nicht leſen können, ſondern daß fie for 
i 66 Das Rundſchreiben des Konſiſtoriums betont ferner, daß | in ihrer Jugend gern zur Bibel greifen und ſich ſelbſt durch 
1. 11 nach einer Verordnung des Unterrichtsminiſteriums vom ] eigenes Leſen in den Schatz ihres Väterglaubens vertiefen 
oe Oktober 1926 geſtattet ijt, Schriften, die für den evange⸗ können. pz, 
i : magn 
| 


Ri; deſuch bei Ernſt Torgler. beamte erinnerte den Gefangenen daran, daß er früher 


“i Gelegenheit gehabt habe, jeine Bekanntſchaft zu machen, 
i er ſiebenmal Totgeſagte: „Ich lebe, bin geſund | moran Torgler ſich nach ſchnellem Wiedererkennen er⸗ 


% und werde gut behandelt. innerte, . 


a So vans anes Ich erzählte ihm, aus welchem Anlaß ich beim Miniſter⸗ 
Ñ band ie befannte ſchwediſche Zeitung „Nya Dagligt Alles | präfidenten die Erlaubnis eingeholt hätte, ihm einen Be⸗ 
E Ar a“ bringt in ihrer Nummer vom 22. Oktober unter | ſuch abzuſtatten, nämlich unter dem Eindruck der 
Ge Überſchrift „Ein Beſuch bei dem politiſchen wiederholten Senſationsgeſchichten der Zeitungen über 
1 5 angenen Torgler” ein Interview, das ihr Ber- | feine Perſon. Torglers ſoeben noch lächelnder und liebens⸗ 
. ae Vertreter Nils Lago⸗Lengquiſt kürzlich mit dem che- | würdiger Geſichtsausdruck verfinſterte ſich. In verärgertem 
retos. Führer der Sommunijten hatte. Das Blatt | Ton fagte er: 
ig \ 

. „Wenn man der Statiſtik glaubte, ſo würde Ernſt „Ich kenne ja dieſe Lügengeſchichten, daß ich 
gzergler, der frühere kommuniſtiſche deutſche Reichstags⸗ mißhandelt und getötet ſei, allzu gut. Sie 
: Scordnete, der totefte Mann der Welt fein. bedenken nicht, dieſe Herren, die die Senſationen 
win deſtens ſiebenmal iſt er in den letzten 20 Monaten, verfaſſen, daß ſie mir nur Schaden zufügen 
auchrend der der Nationalſozialismus an der Macht iſt, können. Aber ich kann nichts für ihr Vor⸗ 
ach ſicheren Quellen“ und „von vffizibſer Stelle“ als gehen. Man benützt mich, ohne mich anzuhören, 
. gemeldet worden. Soviel ich mich erinnere, iſt er als eine Agitationsnummer und dies muß ich 
. x pei Regierungspreffe mindeftens drei- ja im Intereſſe der Wahrheit beklagen.“ 

: a 

von 1 e ee Na Es war deutlich, daß Torgler darunter litt, daran zu 
it „unmenſchlichen und brutalen“ SA-Seuten, Natürlich [denk R : 
Wes deshalb für einen reiſenden Journaliſten, der ſich im [denken. Vorher batte er ein jungenhaftes, autes Lachen 
sb land von den wa erhältniſſen. über ſeinem unleugbar ſympathiſchen Geſicht. Die braunen 
wünſcht E Gren Verhältniſſen zu überzeugen Augen leuchteten intelligent und ich hatte den Eindruck 
„don Intereſſe, den Fan Torgter au unkerſuchen daß es ihm Freude machte, mit mir zu plaudern. 

Wenn ich einen gebrochenen und geknickten 


letzt ce um jo mehr, 1 ein Prager Telegramm gerade 
2 eder „na un q 
ch zuverläſſigen Angaben“ Torglers Tod Mann erwartet hatte, ſo mußte ich dieſe Auffaſſung 
ſchnell korrigieren. Torgler bat mich, auf dem 


gemeldet hatte.“ 
ſchtldert einzigen Stuhl Platz zu nehmen und, da ich dieſes An⸗ 


. Artirelſchreiber fi . 
ſche Miniſterpräſident das perſönliche Ge⸗ gebot dankbar ablehnte unter der Begründung, daß ich 
auf der Fahrt lange genug geſeſſen hätte, erwiderte er 


auch des Journaliſten, Torgler in ſeinem Gefängnis auf⸗ 
augenblicklich lächelnd und mit einem ſchmunzelnden Blick 


$ mire a pi RAS und ohne Zaudern be⸗ 
(ies paña Ber Dic Dela. Get Toraler ſeloſt eit auf den Gefängnisinſpektor: „Sie haben nicht ſolange ge⸗ 
ſeſſen wie ich. Ich bin 20 Monate hier geweſen, und da 


. in dem langen Artikel: ! 
„Nachdem wir außerhalb einer hohen Ziegelmauer mit ! & 
N Kraftwagen anhielten, wurden wir nach einigen | tt man froh, wenn man es vermeiden kann, länger zu 
rmalitäten in die Gefängnisſtadt, die unſer Ziel war, ſitzen. 
Während wir uns in angeregtem Ton unterhielten 
und von Zeit zu Zeit ein ungekünſteltes Lachen das vor⸗ 


ioelaſſen. Hier wurde ich ſtark beeindruckt von 
‘fer preußiſchen Ordnung. die anſcheinend nie⸗ 

geſchriebene Schweigen des Gefängniſſes unterbrach, be⸗ 

trachtete ich die Wohnung Torglers näher. Das Wort 


se 255 locker läßt. Eine Gruppe von Gefangenen nach der 

pn Ten ging in ihren blauen Arbeitsanzügen an uns 
Zelle iſt hier eigentlich ſchlecht angebracht. Eher ſollte ich 
ſchreiben „Gefängnisraum“, denn ſeine Länge war gegen 


die det, militäriſch ſtramm und friſch raſiert. Ich beobachtete 

A friſche Geſichtsfarbe bei den Gefangenen und wurde 
4 Meter und die Breite 3 Meter. Ein großes Fenſter 
warf volles Tageslicht über die einfache Einrichtung. 


den Gefamteindrud in Erſtaunen geſetzt. 
Einige Minuten ſpäter wurde ich in die von 
Natürlich war die vorgeſchriebene Pritſche aufgeſtellt, eine 
Waſchtoilette und ein an der Wand befeſtigter Tiſch, ein 


n G. e. Torgler bewohnte Zelle geführt. 

uin „ Gefängnisinſpektor leiſtete uns Geſellſchaft und teilte 
Wandſchrank und, wie erwähnt, ein Stuhl, waren vor⸗ 
handen. Während des Beſuchs, der gegen 40 Minuten 


ie einigen Worten Torgler mit, wer ich ſei und was ich 
dauerte, wurde das Mittageſſen gebracht und ich 


Nicht nur ich ſelber reichte dem Gefangenen die 
konnte ſehen, was es gab. Ein Stück Lammfleiſch von 


Lerhätte 
E Eo, ſondern auch der Inſpektor ſtreckte mit freundlichem 
eln Torgler die Hand hin. Sogar der Kriminal- 


bönidefremdend könnte es aber erſcheinen, daß nach Fal⸗ 
3 5 Ausmeſſung die polniſche Brücke länger als die 
bane befunden ward, was ſeinen Grund wohl darin hat, 
7% gene Brücke früher ſich bis unter die jenfeitigen Berge 
f anio weil das dortige Ufer flach, ſehr ſumpfig und ohne 
A — nicht zu paſſieren war. Dagegen bleiben aber zwei 


Einnahme von 21 Jahren angenommen werden, wenn auch 
die erſte Summe Taler bedeuten ſollte, obwohl man zu jener 
Zeit nach Mark und Gulden rechnete. In der mehr⸗ 
erwähnten Urkunde des Königs Albert iſt nämlich der Stadt 
auch die Erlaubnis erteilt, das zum Bau und zur Aus⸗ 
beſſerung der Brücke erforderliche Holz zu jeder Zeit aus den 
benachbarten königlichen Wäldern unentgeltlich abholen 
laſſen zu können. In dieſer Vergünſtigung muß aber wohl 
der Grund geſucht werden, daß der Stadt anfänglich nur der 
vierte Teil des Brückenzolls zugeſtanden wurde. Als ſie 
aber nachwies, daß ſie damit nicht den Bau und die Aus⸗ 
beſſerungskoſten beſtreiten könne, ſo erhielt ſie die Hälfte, 
und bald darauf den dritten Teil der Einnahme. Seit wann 
ſie zum Genuß des ganzen Zolles kam, läßt ſich nicht be⸗ 
ſtimmen; wahrſcheinlich geſchah es, als man der Stadt nicht 
weiter mehr die unentgeltliche Verabreichung des Bau⸗ 
holzes gewähren wollte. Zu gedachter Zeit war aber die 
Stadt ſchon im Beſitz von drei Teilen des Brückenzolles, und 
ihr jährlicher Anteil würde alſo hiernach noch nicht fünftehalb 
Tauſend Gulden oder Mark betragen haben, was aber bei 
dem damals ſo blühenden Handel nicht denkbar iſt, da gegen⸗ 
wärtig bei dem faſt ganz geſunkenen Handel, die Pacht der 
Brückenzoll⸗Einnahme noch immer alljährlich über 9000 Rtl. 
beträgt, und noch im Jahre 1842 der bare Geldbeſtand für die 
Brücke 13 860 Rtl. 26 Sgr. 1 Pf. betrug. 


Unter der herzoglich Warſchauer Regierung mußte die 
Brücke nach vorheriger Abſchätzung an den Staat abgetreten 
werden; nach dem zweiten Rückfalle der Stadt an Preußen 


190 ſich nämlich bei dem Jahre 1618 bemerkt: „Im Jahre 


| mae mal die ganze Brücke, das andere mal aber nur die 
3 Sol, Die letzte Bemerkung könnte auf die Verkürzung 
“a teen Brücke gedeutet werden, aber die erſte Be⸗ 
| bes iſt unerklärlich, wenn man nicht annehmen will, 
ten erſte Brücke nicht vor dem Brückentor, ſondern vor 
Din Ran tor angelegt war. Dafür ſtimmt auch eine 
berdenen Überlief rung des vor mehreren Jahren ver 
ter, da, Brück nbaumeiſters Stolmann, der von feinem 
erte, da demſelben Dienſte voritanó, gehört zu haben ver- 
DViban daß man mitten in der Weichſel, fait dem Schloſſe 
baraug egenüber, eine Menge von Pfaslen gefunden und 

: en. Aci tofien habe, daß dort die polniſche Brücke ge⸗ 
unehm on der polniſchen Brücke iſt dies aber nicht wohl 
e Brit E da fein vernünftiger Grund vorhanden, warum 
© nicht gleich anfangs mit der deutſchen in gerader 

es gebaut werden follen, fondern in einer mehr 
2 chritte betragenden Entfernung, und ſchwerlich 


on if ecke fo etwas unerwähnt gelaſſen. Wohl zu bes übernahm ſie aber die Stadt wieder, und wollte, da ſelbige 
or aug * daß auch der Staat beabſichtigte, vom Segler⸗ der Stadt im Jahre 1817 von neuem gegen ein Abſchätzungs⸗ 
acia 3255 Dibau eine neue Brücke zu bauen, von der [quantum übernehmen wollte, geſtützt auf ihre alten Privi⸗ 
ine 8 legien, von einer ſolchen Abtretung nichts wiſſen. Ob nun 


der Staat gegenwärtig das von Seiten der Stadtverordneten 
gemachte Anerbieten, die Brücke abzutreten, annehmen 
dürfte, ſteht zu erwarten, da allerdings auf die im Jahre 
1817 von der Stadt geltend gemachten Privilegien es ihr 


eichnung angefertigt, und deren Bau auf 
ranſchlagt iſt. 4 
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kann darunter wohl nicht die Brückenzoll⸗ 
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100 Gramm mit reichlich Kartoffeln, Soße und Brok. 
Dies gab mir Veranlaſſung, Näheres über die Ge⸗ 
fangenpflege zu erfragen. Torgler berichtete lebhaft 
und farbenreich wie es ihm gehe. 


Als Schutzhäftling ſei er von der Arbeit be⸗ 
freit. Er berichtete, daß ſeine Frau, die ihn 
jeden Tag beſuchen dürfe, auch Erlaubnis habe, 
ſeine Gefängniskoſt durch mitgebrachte Ver⸗ 
pflegung zu verbeſſern. Worauf er ſichtlich 
großes Gewicht legte, war, daß er jeden Tag 
Kaffee bekäme. Auch erzählte er, daß er ſoviel 
rauchen dürfe wie er wolle und daß er ſich von der A 
Gefängnisbibliothek die Bücher holen dürfe, die 
er für geeignet halte. Er habe Erlaubnis, eine 
Tageszeitung zu leſen, den „Völkiſchen Be⸗ 
obachter“, den er anſcheinend ſelbſt gewählt 
hatte, um ſich über die Geſchehniſſe zu in⸗ 
formieren. 

Auf meine Frage, womit er ſeine Zeit vertreibt, zeigte 
er mir engliſche Lehrbücher. Er habe Luſt be⸗ 
kommen, ſeine früheren Kenntniſſe in dieſer Sprache auf: 
zufriſchen. Auf ſeinem Tiſch lag ein Volksroman vom 
Rheinland und ein Teil der Werke Schillers. Er könne 
ſich beliebig mit Schreiben beſchäftigen. Offen und ohne 
Vorbehalt erklärte er mit beſonderer Betonung, 


daß er nicht den geringſten Anlaß habe, über 
ſeine Behandlung zu klagen. 


Abſichtlich in peſſimiſtiſchem Ton fragte ich ihn, ob er nicht a 
bei einer gewiſſen Gelegenheit etwas hart angefaßt 
worden ſei, worüber in allen Zeitungen ſo viel geſchrieben 
worden ſei. Er brach in ein herzliches und ungekünſteltes 
Lächeln aus und der Inſpektor fiel lachend ein: „Ich habe 
geleſen, daß wir hier im Gefängnis Herrn Torgler zu 
Tode gepeinigt hätten. Sehen wir nicht aus wie Menſchen, 
die uns anvertraute Gefangene zu Tode zu martern?“ 

Die Sprache kam wieder auf politiſche Fragen 
und wir unterhielten uns über das neue Deutſchland 
Hitlers. Jetzt wurde Torgler ſchweigſam und ernſt. 
Ich erwähnte, daß ich Hitlers Rede in der Krolloper an⸗ 
läßlich des Winterhilfswerks gehört habe, ich berichtete 
auch, welch tiefen Eindruck ſeine Worte auf die Verſamm⸗ 
lung gemacht hätten, da er von der Pflicht gegen die 
kleinen Leute geſprochen habe, und ich konnte mich 
nicht enthalten hinzuzufügen, daß es vielleicht doch gewiſſe 
Berührungspunkte hier gebe, obwohl die Wege zum Ziel 
grundverſchieden ſeien. 

Torgler fiel ein: „Ich habe darüber in den Zeitungen 
geleſen, und es ſcheint ja ganz gut zu ſein; aber hier ſitze 
ich, verurteilt zur Untätigkeit. 


Meine einzige Hoffnung iſt, daß ich frei werde, 
um bei meiner Frau und meinen Kindern ein i 
ſtilles Leben zu führen außerhalb der Politik. 


Ich habe eigentlich niemals von einer politiſchen Lauf⸗ 4 
. 
; 
E 


x 
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bahn geträumt. Als Sohn eines armen Mannes war es 
mein Traum, Volksſchullehrer zu werden, aber auch hierzu 
war ich zu arm. So wurde ich Handelsangeſtellter und 
kam in die Politik.“ 

Ich befürchtete, allzu lange geblieben zu ſein, ob⸗ 
gleich keiner meiner Begleiter das geringſte Zeichen von 
Ungeduld gab. Als ich gehen wollte, ſagte ich, daß ich jetzt 
wenigſtens meinen Leſern berichten könnte, daß die Ge⸗ 
rüchte von ſeinem Martyrium unwahr ſeien. Aber da fiel 
mir ein, daß meine Angaben natürlich an gewiſſen Stellen 
als lügenhaft und tendenziös bezeichnet werden könnten. q 
Ich fragte daher Torgler, ob er in mein Notizbuch einige y 
Zeilen ſchreiben würde, geeignet für die Veröffentlichung 
und als Beweis dafür, daß er lebe und daß es ihm gut 
gehe. Er erklärte ſich gern dazu bereit. Und hier gebe 
ich ſeine Aufzeichnungen wieder: 

Torgler hatte dem ſchwediſchen Journaliſten folgende 
Zeilen übergeben: ; 
„Anläßlich des Beſuchs in meiner Zelle beſtätige ich 
Herrn Niels Lengquiſt, daß ich lebe, daß ich geſund bin 

und durchaus gut behandelt werde. 

Am 19. Oktober 1934. Ernſt Torgler.“ 


BEE SPEER ENTE EEE EEE 


Berlangen Sie überali 


anf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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auch jetzt zuſteht, die Brücke auf ihre Koften zu erhalten und 
wiederherzuſtellen, wenn ſelbige durch Eisgang oder ; 
Waſſerflut zerſtört werden follte.” l i 

4 


Soweit der Bericht. Trotzdem Anfang der 70 er Jahre 
v. Ihoͤts die neue Eiſenbahnbrücke dem Verkehr übergeben 
werden konnte, wurde nach dem Abgange der letzten höl⸗ 
zernen Brücke bald darauf wieder ein Fährverkehr an der 
gleichen Stelle eingerichtet, der zuerſt mit ſchweren hölzernen 
Handkähnen, ſpäterhin aber durch flachgehende Trajeft= 
dampfer betrieben wurde. Dieſer Fährverkehr iſt im 
September dieſes Jahres 1934 nun gänzlich eingeſtellt 
worden, weil der Pächter, dem die Stadt auch die Unter= 
haltung der kleinen Laufbrücke über die polnische Weichſel 
neuerdings zur Pflicht machte, nicht mehr auf feine Koſten 
kam. Ob durch die Eröffnung der neuen eiſernen Wege⸗ a 
brücke dieſe Fährverbindung ganz überflüſſig geworden it, 
muß die Zeit lehren; war fie doch bisher die einzige kürzeſte 
Verbindung mit den am jenſeitigen Ufer befindlichen Bade⸗ 
anſtalten und dem Klubhaus des polniſchen Rudervereins. 
Der jayrzehnte alte Wunſch der Thorner nach einer zweiten 
eiſernen Brücke geht mit dem Tage der Eröffnung nun 
endlich in Erfüllung. P. J. Wallis. 


* 


Scherzes halber fei hier noch eine Anzeige vom 17. Fe⸗ 
bruar 1846 erwähnt, die ein ungenannter Witzbold damals 
im Thorner Wochenblatt veröffentlichte: 


Bei ihrem Abgange nach Danzig empfiehlt ſich 
den Herren Zimmermeiſtern und ſonſtigen 
Freunden und Bekannten 


Die Weichſel⸗Brücke. 
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Wulſchaftlache Rundſchau. 


Kranke Welt⸗Schiffahrt. 
Keine Ausſicht auf Geſundung. 


Die internationale Schiffahrtskonferenz, die urſprünglich am 
1. Oktober in London beginnen ſollte, wurde zunächſt auf Anfang 
November verſchoben. Dann einigte man ſich auf Mitte November. 
Schließlich aber auf Anfang Dezember; gegenwärtig hofft man, 
etwa am 15. Dezember zuſammentreten zu können. Das Spiel 
mit dem Termin dieſer Konferenz iſt kein Zufall. Hinter ihm ver⸗ 
birgt ſich, ſo ſchreibt der Hamburger Korreſpondent des „Berliner 
Tageblatt, die ganze Fülle der Schwierigkeiten, vor denen das 
Konferenzthema: „Wiederherſtellung der internationalen Schif⸗ 
fahrtslage ftebt. 

Das relativ einfachſte Problem ſcheint noch die Abwrack⸗ 
frage. Daß es noch immer zu viel Tonnage auf der Welt gibt, 
daß die Welthandelsflotte mit 65 Mill. Tonnen noch immer 16 Mill. 
Tonnen mehr beſitzt als im Jahre 1914, und daher in keinem Ver⸗ 
ſteht zur Tonnagennachfrage durch den zuſammen⸗ 
wird von jedem Schiffahrtsland an⸗ 
erkannt. Seit Jahren ſchon haben ſich die Länder mit Maſſen⸗ 
auflegungen gegen dieſe Flottenüberſetzung zu helfen verſucht. Noch 


vor zwei Jahren lagen 15 Mill. Tonnen Schiffsraum unbeſchäftigt 
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veralteten Tonnage undurchführbar iſt. 


nutzbringend verwenden. 


Seefahrts⸗Länder 


Hilfskräfte auf den Gutshöfen beſchäftigt. 


auch, wie bereits gemeldet, ein neues 


24 in Monat Juli und 23 im Auguſt 193, 


in den Häfen. Allmählich wurde erkannt, daß dieſe ,Rationas 
liſierung“ keine war. Schiffe verroſten laſſen, koſtet Geld und 
bringt nichts ein. Alſo verminderte man langſam die Zahl der 
aufliegenden Schiffe zunächſt auf 12 Mill. Tonnen. 1933 waren noch 
8 Mill. Tonnen aufgelegt. Nachdem man dann längere Zeit über 
internationale Abwrackaktionen diskutiert hatte, ſchritten ſchließlich 
einige Länder zur nationalen Durchführung dieſer Maßnahmen. 
Ihr Reſultat iſt, daß vom Juni 1933 bis zur Gegenwart rund 
2,7 Mill. Tonnen unbeſchäftigten Schiffsraums der Verſchrottung 


verfiel. Man kann natürlich auf dieſem Wege fortſchreiten; allein 


da man feſtſtellte, daß, während die einen ihre Flotte zu ver⸗ 
kleinern ſuchten, andere das Gegenteil taten, und als immer ge⸗ 
fährlichere Konkurrenten auftraten, ijt die Frage der inter⸗ 


nationalen Solidarität für eine planmäßige Reduzierung 


der Weltflotte wieder ſehr brennend geworden. 


Es zeigt ſich, daß ein gleichzeitiges Abwracken einer entſprechend 
ad uf 5 Insbeſondere, weil klei⸗ 
nere Schiffahrtsländer viele alte Schiffe angekauft haben und ſie 
1 Auch der norwegiſche Vorſchlag, durch 
„Abeichung“ des Schiffsraums jedem Schiffe nur eine beſtimmte 
Ladefähigkeit zuzubilligen, hat nur einen theoretiſchen Erfolg. 

Schon jetzt ſind viele Anzeichen dafür erkennbar, daß ſich maß⸗ 
gebliche Schiffahrtsländer auf einen ergebnisloſen Ausgang der 
geplanten Konferenz einſtellen. Japan forciert mit allen Kräf⸗ 
ten den Ausbau ſeiner weſentlichen Dienſte. 
gierungshilfe neun Motorſchiffe von je 9000 Tonnen in den Dienſt 
nach den Vereinigten Staaten. Eine ganze Eliteflotte modernſter 
Schiffe, die 18/2 Knoten laufen, fol Fracht⸗ und Paſſagiere be⸗ 
fördern können und den höchſten Anforderungen Genüge leiſten. 
Der japaniſche Subſidien⸗ und Moderniſierungsplan iſt im Prinzip 
einfach: Alte Schiffe werden abgewrackt, doch für jedes abgewrackte 
Schiff wird ein neues gebaut. 

Italien fördert den Ausbau nach verſchiedenen Richtungen. 
Sein Dienſt nach Südafrika wird mit insgeſamt 450 000 Pfund 
modernifiert; Schiffe von über 20000 Tonnen werden auf der Route 
Genua— Südamerika eingeſetzt. Die „Italia⸗Somala⸗Linie“ hat bes 
ſchloſſen vom 1. November ab vorläufig mit drei Schiffen einen 
regelmäßigen vierzehntägigen Liniendienſt zwiſchen Genua, Neapel, 
Sizilien und — Gdingen— Stockholm zu eröffnen. Erſtmalig dringt 
die italieniſche Schiffahrt in den Oſtſeeraum ein. 


England iſt dabei, mit beſonderer Rückſicht auf die wach⸗ 
ſende Konkurenz ebenfalls ſeine Südafrikafahrt zu moderniſieren, 
ganz abgeſehen von den mit dem Neubau der „Queen Mary“ ein⸗ 
geleiteten Anſtrengungen auf dem Nordatlantik. Die Union Caſtle 
Line hat acht neue Motorſchiffe innerhalb eines Jahres in Bau 
gegeben. Außerdem wurden bei der Werft Harland & Wolf in 


Belfaſt vier Motorſchiffe für den Frachtdienſt nach Südafrika be⸗ 


ſtellt. Deutſchland wird ſich nach den Methoden der anderen 
\ richten müſſen, um nicht ins Hintertreffen zu 
geraten. Alles in allem — die kommende internationale Schiffahrts⸗ 
konferenz hat wenig Ausſicht auf Erfolg. Die Welt⸗Schiffahrt 
dürfte nicht ſo bald einer Geſundung entgegengeführt werden. 


Ausführungsbeſtimmungen 


zum neuen polniſchen Zollgeſetz. 
Mit dem im vorigen Jahre eingeführten neuen Zolltarif wurde 
Zollgeſetz geſchaffen, das 
am 30. Oktober in Kraft tritt. Zu dieſem Zollgeſetz ſind jetzt im 
„Dziennik Uſtaw“ die Ausführungsbeſtimmungen veröffentlicht 
worden. Wie ſich herausſtellt, wurden die Wünſche der polniſchen 
Wirtſchaftskreiſe nur in beſchränktem Maße berückſichtigt. Die 
Manipulationsg ebühr, die bisher verſchieden geſtaffelt 
war, wurde jetzt allgemein mit 10 Prozent der Ein⸗ oder Ausfuhr⸗ 
zölle feſtgeſetzt. Für zollpflichtige Waren, die zollfrei eingeführt 
werden, ijt eine Manipulationsgebühr von 30 Gr. ay entrichten. 
Für Waren, die nach dem Zolltarif zollfrei ſind, iſt eine Gebühr 
von 2—60 Gr. zu zahlen. Auch die Frage der Urſprungszeugniſſe 
wurde neu geregelt. Von Bedeutung iſt, daß Waren, die aus einem 
anderen Lande ſtammen, als aus dem fie eingeführt werden, als 
aus dem Einfuhrlande ſtammend angeſehen werden, wenn mehr 
als die Hälfte des Einfuhrwertes auf Koſten und Materialien 
entfällt, die in dem Verarbeitungslande aufgewandt worden ſind. 
Im kleinen Grenzverkehr ſind neue Beſtimmungen für die Leibes⸗ 
reviſion der die Grenze Paſſierenden vorgeſehen. Spedltions⸗ 
firmen, die als Zollagenten tätig ſind oder Zollager unterhalten, 
müſſen in einer beſtimmten Friſt erneut um eine Konzeſſion an⸗ 


ſuchen, da ſie ſonſt ihre Befugniſſe verlieren. 


Zahl und Größe 
der polniſchen landwirtſchaftlichen Betriebe. 


Polens landwirtſchaftlich genutzte Fläche beträgt 25 589.000 

Geftar, pur ge ne des Staates. Die Zahl 
a en Betriebe beträgt 3 610 000 

Größe wie folgt verteilen: a e 


1200 000 Wirtſchafts betriebe bis zu 2 Hektar, 


1 200 000 7 von 2—5 Hektar, 
1 100 000 E = 2 1 
81 000 a „ 20—50 „ 
11 000 ” ” 50—100 ” 
13 000 ” über 100 e = 


Gon dieſen Betrieben find 3581000 Bauernwirtſchaften und 
nur die beiden letzten Kategorien Großbetriebe. In der Land⸗ 
wirtſchaft Polens ſind rund 9 Millionen Menſchen beſchäftigt, von 


denen gegen 7 Millionen als ſelbſtändige Landwirte ſich betätigen, 


1 Million als land wirtſchaftliche Arbeiter in den Bauernwirtſchaften 
und 1 Million als Landarbeiter auf den Gutshöfen. Überdies 
werden noch etwa 60 000 Perſonen als Gutsverwalter und ſonſtige 
; Alljährlich treten etwa 
10 000 neuvermählte Ehepaare ſelbſtändig in die Landwirtſchaft, in⸗ 
dem ſie eigene Wirtſchaften errichten oder ſolche übernehmen. 


Belebung am polniſchen Landmaſchinenmarkt. 


In der polniſchen Landmaſchineninduſtrie zeigt ſich in letzter 
Zeit eine gewiſſe Belebung. Die polniſchen Landwirte haben nach 
längerer Unterbrechung Maſchinen und Kunſtdünger in erheblich 
größerem Umfange als vorher zu kaufen begonnen. Dies iſt einer⸗ 
ſeits darauf zurückzuführen, daß eine gewiſſe, wenn auch uner⸗ 
hebliche Beſſerung der Verhältniſſe in der polniſchen Landwirt⸗ 
ſchaft eingetreten iſt, andererſeits macht ſich das Beſtreben bemerk⸗ 
bar, die unbedingt notwendigen Erneuerungen des Inventars vor⸗ 
zunehmen. Sollte eine weitergehende Beſſerung der Preisverhält⸗ 
niſſe in der polniſchen Landwirtſchaft eintreten, ſo erwartet man 
in Kreiſen der polniſchen Landmaſchineninduſtrie eine weitere 
Beſſerung der Abſatzlage. EBD. 


Rückgang der Konkurſe in Polen. Nach amtlichen Angaben 
wurden im Auguſt in ganz Polen 13 Konkurſe eröffnet gegenüber 
In den erſten acht Mo⸗ 
naten d. J. wurden insgeſamt 177 Konkurſe verhängt gegenüber 
234 in der gleichen Zeit des Vorjahres. In Konkurs geraten find 
in der Berichtszeit 17 Aktiengeſellſchaften (1938 16), 
87 G. m. b. H. (34), 22 offene Handelsgeſellſchaften (31) und 


75 Einzelfirmen (114). 


Es ſtellt mit Re⸗ 


abhängt. 


Zwangsorganiſation der polniſchen Ziegeleien 7 


Dr. Er. Nach Preſſenachrichten beſteht die Abſicht, in Polen 
einen Zwangsverband der Ziegeleien ins Leben du 
rufen. Nach den Angaben des Hauptſtatiſtiſchen Amtes zählt Polen 
ca. 2900 Ziegeleien mit einer jährlichen Produktionskapazität von 
etwa 3½ Milliarden Stück Ziegeln. Etwa 40 000 Arbeiter finden 
in dieſem Wirtſchaftszweige ihre Beſchäftigung. Außer auf Ziegel⸗ 
ſteine erſtreckt ſich die Produktion auf Dachziegel und Drainröhren. 

Vor der Wiedergeburt des Polniſchen Staates wurde die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der Ziegeleien, insbeſondere in Kongreßpolen und 
in den weſtlichen Gebietsteilen, als ſehr günſtig bezeichnet. Den 
Vorrang hinſichtlich der Menge der produzierten Ziegelſteine hatte 
Kongreßpolen (ca, 900 Mill. Stück), ihm folgten die weſtlichen 
Wojewodſchaften und Schleſien (ca. 650 Mill. Stück), Kleinpolen 
mit einer jährlichen Produktionskapazität von annähernd 400 MAN. 
Stück, und die öſtlichen Provinzen mit 75 Mill. Stück. Wie Kon⸗ 
greßpolen in Rußland, ſo fanden die weſtlichen Teile Polens 
reichen Abſatz ihrer Ziegelproduktion innerhalb der damaligen 
Grenzen ihrer Staatszugehörigkeit. Nach dem Kriege mußten ſich 
die Ziegelein auf einen viel geringeren Bedarf umſtellen. i 

An dem Konſum des übrigen Europas gemeſſen, iſt der polniſche 
Verbrauch ziemlich klein. Im ehemals preußiſchen Gebiet beträgt 
er auf den Kopf der Bevölkerung 170 Stück, in Kongreßpolen und 
Galizien 60—75 Stück, den öſtlichen Grenzgebieten dagegen nur 
10 Stück pro Einwohner und Jahr. Von der durch Krieg, In⸗ 
flation und allgemeinen wirtſchaftlichen Verfall hervorgerufenen 
Kriſe blieb die polniſche Ziegeleiwirtſchaft nicht verſchont. Kriſen⸗ 
hafte Symptome des Niederganges der Konjunktur, wie Rückgang 
der Produktion, Disharmonie zwiſchen dem Angebot und der Nach⸗ 
frage, Anſammlung von Vorräten, die auf den Preis drücken, 
Preisſchwund machten ſich in immer größerem Umfange in dem 
Wirtſchaftszweige bemerkbar. « 

Beſonders durch den Weltkrieg, und fpdter durch den Krieg mit 
Sowjfetrußland und der Ukraine wurde die Ziegeleiwirtſchaft aufs 
ſtärkſte in Mitleidenſchaft gezogen. Im Jahre 1920 arbeiteten nur 
ca. 90 Prozent aller Ziegeleien. Die Produktionskapazität von 
ca. 3 Milliarden Stück wurde bis 1926/1927 (Zeit der Hodjfonjunt- 
tur) nur zu einem ſehr geringen Teile ausgenutzt, 1925 nur in 
Höhe von ca. 700 Mill. Stück. In den Jahren 1927 und 1928 ſtieg ſodann 
die Erſtellung auf 1,5 Milliarden und 1928 auf 2 Milliarden. Seit 
1928 ſetzte von neuem ein Arbeits- und Beſchäftigungsſchwund ein. 
Die Produktionsziffern waren für das Jahr 1929 1600 Mill., 1930 
1300 Mill. Stück, 1931 1000 Mill. Stück, 1932 900 Mill. Stück. Die 
Diskrepanz zwiſchen der Produktion und dem Verbrauch brachten 
eine Anſammlung von Vorräten, die im Jahre 1931 die Höhe von 
½ Milliarde Stück erreichten, und einen Preisſchwund mit ſich. 
Während der Preis 1928 130 Btoty pro 1000 Stück loko Bau betrug, 
bezifferte er ſich 1933 auf ca. 40 Zloty. 

Neben Faktoren, die außerhalb dieſes Wirtſchaftszweiges 
liegen, iſt die Struktur der Ziegelinduſtrie für die 
Kriſe verantwortlich zu machen. Der gänzliche Verfall der 
Bautätigkeit in der erſten Nachkriegszeit, die Förderung der 
ſogenannten „billigeren Holzbauten“ trugen ganz weſentlich zur 
Verſchärfung der Kriſe bei. Aber auch durch die Tatſache, daß die 
maßgebenden Regierungskreiſe bis in die Neuzeit kein präziſe 
ausgearbeitetes Bauprogramm entwickelten, wurde die Ziegelei⸗ 
wirtſchaft ſtark benachteiligt. In der Hoffnung auf bevorſtehende 
Staats⸗ und Privatbauten arbeiteten die Ziegeleien auf Lager, 
um nachträglich auf den angeſammelten Vorräten ſitzen zu bleiben. 
Zu geringes Betriebskapital trug zur Überſchuldung der meiſten 
Ziegeleien bei. 

Nicht minder wurde die Rentabilität der Ziegelei⸗ 
wirtſchaft durch das Arbeitszeitgeſetz und die feſten ſchematt⸗ 
ſchen, den Bedürfniſſen der Ziegeleien wenig angepaßten Eiſen⸗ 
bahntarifſätze beeinträchtigt. Es wird von der Regierung wenig 
beachtet, daß die Ziegeleiwirtſchaft ein Saiſongewerbe dar⸗ 
ſtellt, und im Ausmaße der Erzeugung außerordentlich vom Wetter 


Obwohl alle dieſe Tatſachen allgemein bekannt ſind, kommt das 
Arbeitszeitgeſetz ohne Einſchränkung auch für die Ziegeleiwirt⸗ 
ſchaft zur Anwendung. Die relativ hohen Eiſenbahntarifſätze in 
Zuſammenhang mit den hohen Produktionskoſten und Unkoſten 
für Soziallaſten bewirken, daß die Selbſtkoſten für die Erzeugniſſe 
der Ziegeleien in der Mehrzahl der Unternehmungen nicht heraus⸗ 


gewirtſchaftet werden können. h 


Geldmartt. 


Der Wert fiir ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 29. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſt geſetzt. 


ord Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5°/,, der Lombard⸗ 
Lo. 


ja pans 


Der Zloty am 27. Oktober. Danzi 9: Ueberweiſung 57,83 
bis 57,95, bar 57,88—57,95, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine —,— 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung 452,75, Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung ——, úrid: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweijung——, London: Ueberweiſung 26,25, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,00, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,00, Oslo: Ueberweijung —,—. 


Warſchauer Börſe vom 27,Oftober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 


Belgien 123,63, 123,94 — 123,32, Belgrad — Berlin 213 30, 214,30 — 
212,30, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig 172,75, 173,18 — 172,32, 
Helſingfors — Spanien — Holland 358,45, 359,35 — 357,55, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —,— 3 


London 26 28, 26,41 — 26,15, Newport 5,29°/,, 5,32%, — 5,26%/,, 
Oslo 131,90, 132,55 — 131,25, Paris 34,90, 34,99 — 34,81, Prag 22,10, 
22,15 — 22,05, Riga —, Sofia —, Stockholm ——, —— — ——, 
rite in Eh 173,14 — 172,28, Tallin —, Wien —, Italien 45,35, 
45,47 — 45,28. 


Berlin, 27. Oktober. Amtl. Devijentu rje Newyork 2,487—2,491, 
London 12,325—12,355, Holland 168,25—168,59, Norwegen 61,94 bis 
62,06 Schweden 63,57—63,69, Belgien 58,17—58,29. Italien 21,45 bis 
21.49. Frankreich 16,38—16,42, Schweiz 81,01—81,17, Prag 10,375 bis 
10,395, Wien 48,95—49,05, Danzig 81,10—81,26, Warſchau 46,95—47,05, 


Züricher Börſe vom 27. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,90 
Paris 20,22, London 15,21'/,, Newyork 3,06%. Brüſſel 71,60, 
Italien 26,24'/,, Spanien 41.87 ¼, Amſterdam 207,60, Berlin 123,30, 
Wien offiziell 72,75, Noten 57.15. Stockholm 78,40, Oslo 76,40, 
Kopenhagen 67,90, Sofia —, Prag 12.80 /, Belgrad 7,00. Athen 2,93, 
Konſtantinopel 2,47'/,, Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,71, Buenos Aires 
79,50, Japan 88,00. 


Die Bank Polffi zahlt heute für: 
5,25 Zl., do. lleine 5,24 31, Kanada 5,26 3L, Sterling 
26,14 31, 100 Schweizer Franken 172,16 3!, 100 franz. Franken 
34.80 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 ZI, 
100 Danziger Gulden 172,24 3, 100 tſchech. Kronen 20,97 Zt., 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 31, holländiſcher Gulden 357,40 Zt, 
Belgiſch Belgas 123,27 Bt, ital. Lire 45,20 Bt 


1 Dollar, gt. Scheine 
1 Pfd. 


A 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
27. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 


Weizen 17.00 —17.50 | Klee, gelb, 
Roggen . 16.50 —16.75 in Schalen —.— 
Braugerite. . . . 21.00 — 21.50 | Schwedenklee. . 189.00 210.00 
Einheitsgerſte 19.50 — 20.00 | Engl. Rangras . 70.00 80.00 
Sammelgerſte 18.00 — 18.50 Symothee . . 50 0060.00 
Wintergerfte . —.— Seinjamen . . 44.00 — 46.00 

afer. . . . . . 16,25—16.50 | Gpeijetartoffeln . . 2.20—2 50 
rongenien! (65 „%) . 19.75-22.25 | Fabrikkartoff. p. xs /, 0 12 
Weizenmehl (65 %). 25.50 — 26.00 Weizenſtroh, loſe 2.50 —2.70 
Roggentleie . . . 10.75 — 11.50] Meizenftrob, gepr.. 3.10 — 3.30 
Weizenkleie, mittelg. 10.00 — 10.50 Roggenitrob, lofe . 3.00 —3.25 
Weizenkleie (grob) , 10.75—11.25 a „gepr. 3.50—3.75 
Geritentteie . . . 11.50—13,00 aferſtroh, loje ... 3,25—3.50 
S 51.00 55.00 aferſtroh, gepreßt 3.75—4 00 
Sommerwide . . 26.00-28.00 | Gerftenftrob, lote . 220—270 
Minterraps . 40,00—41.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 3.10—3.30 
Winterrübien 3 —.— eu, Noles ad nate DOB. 
Viktorigerbſen 41.00 45.00 eu. gepreßt. . 8.00—8.50 
Folgererbſen . . 32,00—35,00 etzeheu, loie. . 8.50—9.00 
blaue Lupinen N — Netzeheu, gepreßt. 9.00 — 9.50 
gelbe Lupinen . —.— Kartoffelflocken — 
roter Klee, roh . 140.00—160.00 | Seintuchen . 17.50 17.75 
weißer Klee 80.00 - 100 00 Rapskuchen 13.75 — 14.00 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen .. 70.00 80.00 kuchen 42—43% 17.75 —18.25 
Blauer Mohn ; 40.00— 43.00 | Sojaſchroet . ; . 21,00—21.50 


* 


Eine ſchichtweiſe Einteilung der Arbeit iſt unmöglich. 


— — ͤöu—̃ — nenne m — — —-¼— —ꝛ——ä-ä4ä—ä— ñ 2 — — — —by 


Wie oben bereits angedeutet, iſt die Struktur des Wir 
zweiges für die Kriſe verantwortlich zu machen: Die gcograph der 
Lage, die Verſchuldung der meiſten Unternehmungen, 
Kampf der organifierten Betriebe mit den Außenſeitern, der Mn 
gel an geſchultem Perſonal und Arbeitskräften, 
nicht zuletzt der unorganifierte Handel verſchärfen die Kriſe 9 
bedeutend. 


Während die ehemals preußiſchen Gebietsteile einſchliebug | 
Oberſchleſiens über eine Anzahl von Betrieben verfügen, ind, ’ 
den modernſten techniſchen Errungenſchaften ausgeſtattet 
überwiegt in den öſtlichen Teilen der handwerksmäßige pon 
trieb. Gebietsteile am Bug und San weifen mit Ausnahme, in 
ſogenannten „Feldziegeleien“ und einigen größeren Ziegelei pes : 
der Nähe der Großſtädte überhaupt keine Ziegeleien auf. Hate 
ſteht der unnatürliche Zuſtand, daß, während im Weiten Be 
gungsmangel bei den Ziegeleien beſteht, der Oſten einen Man 
an Ziegelſteinen verſpürt. 

27/108 


Die Hauſſe in der keramiſchen Industrie in den Jahren 19 t 
hatte zur Folge, daß viele Betriebe Kredite aufnahmen, bie Ne Em 


dem darauffolgenden Konfunkturverfall nicht zurückzahlen dahin 
Trotz der ſchwierigen Lage der ſpäteren Jahre gelang es nter a 
nicht, zu einer wirkſamen Verſtändigung der Betriebe u 


einander zu kommen. Der organiſierte Teil der Induſtrie it 


7 Rayonsverbände unterverteilt. Diefe Verbände find ihrer 6W 
in dem Spitzenverband „Stala Delegacia Zrzeſzen Przempſtow ee 
Ceramieznych“ mit dem Sitz in Warſchau zuſammengeſchloſſen. allem 
Senkung der Vorräte, die Förderung der Bautätigkeit, vor mms 
aber die Aufſtellung eines präziſe ausgearbeiteten Bauprogra edt 
für das laufende Jahr berechtigen zu der Hoffnung, daß ine 
ein Wendepunkt in der Lage des für Polen fo wichtigen Indaſclen 
zweiges eintreten kann, wenn es endlich gelingt, der plan elche 
Unterbietung der Außenſeiter einen Riegel vorzuſchieben, w 

die organiſierten Betriebe um den Preis ihrer Opfer bringt. 


Berückſichtigt man die Lage der Ziegeleiwirtſchaft, ſo wird 1 
den Forderungen der meiften Ziegeleien nach einem Zwangs 
band nicht Unrecht geben können. Allein die Regierung darf igen 
außer Acht laſſen, daß ein ſolcher Verband einen monopolartig 
Charakter tragen wird, und daß es daher im Intereſſe der 
braucher liegt, die Preisbildung amtlich zu überwachen. 


Herabsetzung des Kohlenpreiſes. 


Amtlich wird bekanntgegeben, daß auf Grund der Beſchlüſe 
des Handelsminiſteriums und des Verbandes der polniſchen 
Kohlengruben mit Wirkung vom 1. November d. J. pe 
eine Herabſetzung der Kohlenpreiſe erfolgt, * 
zwar: für Grobkohle (aller Sortimente) über 40 Millimeter bettie’ 
die Preisſenkung 12 Prozent, für alle mittleren Sortimente un 
40 Millimeter 15 Prozent. Die Preisſenkung für Kohlenſtaub 
trägt 3 Prozent. 


Das Verkehrsminiſterium hat gleichzeitig beſtimmt, daß ite 
Herabſetzung der Transportkoſten für Kohle 40 
Gattungen erfolgt. Für den Transport von Steinkohle, je ™ 4 
der Entfernung der Abladeſtation von der Verladeſtation, be 
die Senkung der Transportkoſten 7 bis 26,3 Prozent, für Kohle“ 
ſtaub 3,3 bis 14 Prozent, für Koks 5 Prozent. Die Senkung 
Transportkoſten wird naturgemäß den Abnehmerpreis für 
Konſumenten, unabhängig von den Konventionspreiſen, gün : 
beeinfluſſen. Für die Dftgebiete ift ein weiteres Eutgegenkommo 
vorgeſehen, da die Konventionspreiſe für Kohle dort um we 
10 Prozent herabgeſetzt werden und auch die polnifden Eiſen 
bahnen eine weitere 10prozentige Senkung des Transport 3 
einführen. 4 


elne 


N 


ge 

Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen 4. 
dingungen: Roggen 538 to, Weizen 320 to, Gerſte = en 
Hafer 191.5 to, Gerſtenkleie — to, Roggenmehl 191,5 to, Weiſſeſe 
mehl 30,5 to, Kartoffelmehl 10 to, Roggenkleie 60 to, Weizen, I 
30 to, Raps 35to, Senf — to, Viktorigerbſen 51 to, Folgeret eier 
5 to. 1 — 0 an, a to, qn ae 
artoffeln — to, mereien — to, Leinkuchen — to, 4 
yo, "Molle — to, Seiniamen — to, Rapstuchen 15 to, Rartofel 
floden — to, Soyaſchrot — to. 


Auserwählte Gerſte über Notiz. 


Amtliche Notierungen der Bromber 
vom 29. Oktober. Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Stotn: gh 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. ha, Weizen 7375 Ef 
125,2 f. h.), Brauaerite 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte = gl 
G pr Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468, 


er Getreldebörſe 
romberg Waggon“ ; 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— blaue Lupinen — to. 
” O  —— Braugerſte — —.— 
— to —— Einheitsgerſte — to gm. 
Meigen u =.= Viktorigerbſen — to a 
pene oe oe: teers Oa 
eizenkleie, gr. — to —.— . bo 
Sater a 15 to 16,15 blumenkuchen — to. 
Richtpreiſe: 
Roggen 16.00-16.50 Weizenſchrot⸗ | 
ica IBN: —— nachmehl 0 -95%, 18.501 i 
Standardweizen. . 16.50—17.25 ee SS ö 110 
a) Braugerite .. . 21.00-21.50 | Metzentlete, fein . 10.501; 
b) Einheitsgerfte 18.50 —19.00 | Weizentleie,mittelg. 10.50 1 
c) Sammelgerfte . 17.00-17.50 | Weizentleie, grob 10.7 1 
Wintergerite . i Gerſtenkleie ; ; 12 
Hafer 16.00 — 16.50 Minterraps . : ; AU. 
Roggenm. IA 10-55%, 22,25—23,25 | Rübſen : ; ; 38 
5 1B 0-65%/, 21.25—22.25 | blauer Mohn 40. 
II 55-70%, 16.50 — 17.50 ent aaa 5.0 
Roggen Leinſamen . ; ; 41. 
ichrotm.0-'95%, 17.50—18,00 | Sommerwicken 
Roggen⸗ Belper bien 5 ae 
nachmehl unt. 70% 14.00-15.00 iftoriaerbien . ; 41. 


Folgererbien : ; : ¿00 
Blade Supinen - i seen 


W 95 20 / 31.50 —33.50 
Notes 
Gpeijetartofíeln Pom. 


5 - 45%, 28,00—29.00 
„ 10 0-55, 27.00—28.00 


* 
LE 0-65%, 25.00 — 26.00 Speiſekartoff. n. Not. 2. 
„  11A20-55% 23.00—24.50 | Fabritkartoff p. a/ . 0% 
„ II 20-65%, 22.50 —24.00 | Kartoffelflocken . . 11. 
» 4045-557, —— Leinkuchen ; ¿17 
5 TID 45-65% 22.00 22.50 Napstuchen 
yA 60% —.— Gonnenblumentud, 1.90 
5 II F 55-65%, 17.50 18.00 Kokostuchen . 15 409 
„ I 60-65, —.— Roggenſtroh, loſe 5565 
„ 465-70. 15.50—16,50 Ses lofe. = : HA 
Meizenm.111870-75%, 13.00—13,50 | Sofaſchrot 11 Hale 
Allgemeine Tendenz: ſchwach. Roggen abwarten je 
Gerjte, Weizen ſchwach. Transaktionen zu anderen Bebe 
Pa 50to | Speiſekartoffel 840 ¡o Sale m 
Weizen 105 to abriffartoff. — to einkuchen o 
Mablgerite — to aatkartoffel —to | Peluſchken “0 
' a) Braugerite 22to | blauer Mohn —to | Rapskuchen 84 
b) Einheits- „ 105to | weißer Mohn — to] Rübien bl. o 
c) Sammel-, 179 to ererbien — to] Baldersb.EX _ . 
Ro genmehl' 85 to etzeheu — to Gemenge ‚im en 10 
Weſgenme 1 88 to] Schwedenklee — to] Blaue ane 
Bittor.-Erbj. 9Ito Gerſtenkleie 15 to] Raps ¡den = 40 
olgersErbj. —to Seradella — to Sommern en to 
eld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to] Blaue Lupin 5 
oggenkleie 31 to Senf o | Limothee 51 
Weizenkleie 40 to Kartoffelflock. —to | Soya⸗Schr 


Gesamtangebot 1716 to, 


Butternoticvungen. arora den 27, Oktbr. 
preiſe der Butterkommiſſion fiir 1 
butter in Einzelpackung 2,40, ohne Packung 2, 


Tendenz: ſchwächer. : 


